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Anzeiger für 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


unverlangte 


Verantwortlich für die Schriftleitung : Heinr. Wartmann in Thorn. 5 


. redaktioneller Beiträge wird gleichzeiti 
anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


Stadt und Land. 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche. Wohnungsanzeigen, Ans und Verkänfe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 


Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche 
oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Jur Krieaslage. 
„Nicht zuvorkommen laſſen!“ 

Die franzöſiſchen Zeitungen verzichten allmäh⸗ 
lich darauf, ihr bisheriges Lieblingsthema: was 
wird Hindenburg tun? weiter auszuſpinnen. Sie 
richten immer ſtärker ihr Augenmerk und ihre Er⸗ 
örterungen auf die Vorgänge an der eigenen Front. 
Die meiſten von ihnen lehnen es ab, in den zahl⸗ 
reichen örtlichen Vorſtößen der Engländer — an 
manchen Tagen waren es ſechs oder ſieben — 
Vorläufer der großen Dffenfive der Weſtmächte zu 
ſehen, und ſind für die nächſte Zukunft damit zu⸗ 
frieden, wenn man die Deutſchen in Atem halte. 
Abweichend ift die Meinung des „Echo de Paris“. 
Es erinnert daran, daß die Deutſchen im Februar 
1915 die Offenſive gegen Verdun ergriffen hätten, 
um den Alliierten zuvorzukommen, und erwartet 
ganz beſtimmt, daß man jetzt den Zeitpunkt, in 
5 ein großer Teil der deutſchen Truppen in 
i umänien feſtgehalten werde, nicht vorübergehen 
laſſe. „Die Alliierten dürfen ſich diesmal“ — ſo iſt 
feiner Natſchläge letzter Schlußſatz — „auf keinem 
Punkte der Front zwiſchen der Nordsee bi 
Schweiz zuvorkomme « N e 
und Taften, Rätselraten um Ju. dem Saften 

„Rätſelraten und Raterteflen paßt 


denn auch das fü Y 
für franzöſiſche neugieri A 
kaum zu ertragende 9 gierige Gemüter 


; mnis, was es denn auf 
and der a ehen fenfeit Mare Saige 
Sonder. 8 15 ] iſchen Generaliſſimus Nivelle in 

„Beide haben mit dem Oberhaupte de 
Zehnverbandes, 5 k Ass 
79 es, Oerrn Lloyd George, Beratungen 
gepflogen, und General Nivelle iſt vom franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter Cambon der Königin Al 155 
vorgeſtellt worden. Die a 
Witwe König Edu⸗ 
ards VII. hat alſo den Plänen der Entente 
gleichſam ihren Segen erteilt. Ob es wahr ift, was 
engliſche Blätter vaunen, daß man zu Waſſer und 
zu Lande und aus der Luft gegen die flandriſche 
Küſte vorſtoßen wolle, wird die Zukunft lehren. 
Anſer Pulver iſt trocken, und Hindenburg raſtet 
nicht. Immerhin iſt es ſehr bezeichnend, daß hohe 
Frauen öffentlich im Lager unſerer Feinde eine 
ſoſche Rolle ſpielen dürfen. Alexandras Schweſter 
iſt die Mutter des Zaren, Kaiſerin Maria von 
Rußland (ehemals Dagmar); ihre Mutter war 
die verſtorbene Königin Luiſe von Dänemark, die 
Gemahlin des verſtorbenen Königs Chriſtian IX., 
eine geborene Prinzeſſin von Heſſen⸗Caſſel, Deutſch⸗ 
lands und der Hohenzollern intimſte Feindin, die 
„Schwiegermutter Europas“. 
Die Nervosität unſerer Erbfeinde im Weſten iſt 
für jeden, der die quechſilbernen unſteten Franz⸗ 


männer nur einigermaßen kennt, durchaus ver⸗ 


ſtändlich. Denn aus dem Oſten, wo ſie ſehnlich 
einen Umſchwung der Lage erwarten, kommt 
Ihnen Tag für Tag nur trübe Kunde. Wieder 
haben ihre ruſſiſchen Bundesgenoſſen bei heftigen 
Vorſtößen mit ſtarken Maſſen ſchwere Verluſte 
und Fehlſchläge erlitten: füdlich Smorgon, zwiſchen 
dem Caſinu und der Suſita und längs des Sereth. 
Oben im Norden wurden unſere Stellungen reſt⸗ 
los gehalten; auch im Quellgebiete des Trotus 
und am Sereth blieb das gewonnene Gelände (bis 


auf ganz geringe Abbröckelungen) feſt in unſerer 


Hand. Gerade am Trotus und ſeinen Nebenflüſſen 
U, Slatik, Oitoz und Cuſinu waren die Kämpfe 
ſtets heiß und hart geweſen. Schritt um Schritt 
wurde ſtetig Naum gewonnen, bis in die letzten 
Ausläufer des Gebirges hinein. Durch wilden Ur⸗ 
wald und über ſteile Berge konnten nur wenige 
Serpentinſtraßen neuangelegt werden. De die 
Tragtiere nicht ausreichten, haben die braven 
Soldaten ſelbſt die Munition und Verpflegung 
auf ihren Rücken geladen und an Seilen die ſchwe⸗ 
ren Geſchütze befördert. Am Sereth halten wir 
das rechte Ufer 80 Kilometer breit von Mowileni 
(halbwegs Focſani⸗Tukutſchiu) bis zur Mündung, 
nur beiderſeits Fundeni behauptet der Rufe noch 
mmer die Brückenkopflinie Lungoziſch⸗Worbu. 


* “ 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 18. Januar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 18. Januar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: 


An eine engliſche Sprengung 


bei Loos ſchloſſen ſich mehrere 


Kämpfe an, bei denen vorgedrungener Feind in erbitterten Nah⸗ 
kämpfen ſchnell wieder zurückgeworfen wurde. — In der Nacht 
vom 12. zum 13. Januar wurden nach dem Kampf bei Serre die 
noch von uns gehaltenen Teile der Borjtellung planmäßig und 


unbehindert vom Feinde geräumt. 
Feuer auf den verlaſſenen leeren Gräben. 


Seitdem lag täglich ſchweres 
Geſtern erfolgte hier⸗ 


gegen der von uns erwartete engliſche Luftſtoß, welcher dem An⸗ 


greifer ſchwere Verluſte brachte. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 

In vielen Abſchnitten der Front lebte die beiderſeitige Ar⸗ 
tillerietätigkeit bei klarer Sicht merklich auf. — Nördlich Kraſchin 
drangen ruſſiſche Stoßtrüpps mit zehnfacher Ueberlegenheit in eine 
vorgeſchobene Feldwache ein. Die Feldwachſtellung iſt wieder in 
unſerem Beſitz. An anderen Stellen wurden Jagdkommandos und 


Patrouillen abgewieſen. 


Militärpflichtige zurückzuziehen, deren Dienſt von 
Frauen bejorgt werden ſoll. Auf dieſe Weiſe hoffe 
man mindeſtens 20 000 Mann freizubekommen, die 


Engliſche Ausblicke in die militäriſche Zukunft. 


In einem längeren an Haigs letzten Bericht an⸗ 
knüpfenden Aufſatz über „Die Führer in der 
Schlacht“ rühmt die Londoner „Nation“ vom 6. 1. 
Namn die Verdienſte und Fähigkeiten Sir Henry 

wlinſons, General Allenbys und Sir Hubert 
Goughs auf engliſcher Seite als fähige Handhaber 
der „Siegestaktik und auf franzöſiſcher Seite der 
8h d dieſer Taktik“ Pétain, Nivelle, Mangin, 
70 und Dubail, um dann fortzufahren: „Im 
Often kann man ſich ſchwer der Schlußfolgerung ver⸗ 
chließen, daß der deutſche Erfolg in Rumänien der 

ührerſchaft zuzuſchreiben iſt. Mackenſen iſt wohl 

eutſchlands geſchickteſter Führer im Felde und, 
da er Falkenhayn zum Gehilfen hatte, konnte das 
Entweichen der ſchlecht geführten rumäniſchen 
Armeen nur ſolange hinausgezögert werden, bis der 
Feind ſich gänzlich entwickelt hatte. Jetzt aber wird 
die rumäniſche Front zu einer Verlängerung von 
Bruſſilows Flügel. Das aber berührt wieder das 
Schickſal der ruſſiſchen Front in Galizien, und wir 
müſſen daher die Grundlagen eines rufliih-rumg- 
niſchen Gegenſtoßes oder wenigſtens ſtandhaften 
Widerſtandes prüfen. Einiges in dem Material der 
Führung iſt zweifellos gut. Berthelot, Joffres 
früherer Gehilfe, hilft als Berater. Sacharow, der 
Bezwinger von Brody, hat eine maßgebende Stell⸗ 
ung, aber da nur noch ein kleiner Winkel der Do⸗ 
hrudiha gehalten wird, iſt es ſchwer zu ſagen, was 
ſie jetzt bedeutet. Wenn keine Erholung am Sereth 
eintritt, kann das Schickſal der ruſſiſchen Front von 
den Fähigkeiten Leſchitztys abhängen, der die Bufo- 
wina im Juni und Juli ſäuberte. Er iſt ein kühner 
und gedankenreicher Führer; wenn aber ſeine 
Flanke im Süden umgangen wird, muß er unter 
großen Nachteilen kämpfen. Jedenfalls iſt im Oſten 
und Weſten, Norden und Süden das Sieges 


Problem das Problem der Führung. Nicht die Ge⸗ 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 
„Während füdlich der Oitoz⸗Straße ein von ſtarken ruſſiſchen 
Kräften unternommener Angriff in unſerm Artillerie- und Ma⸗ 
ee ene zuſammenbrach, gelang es uns durch überraſchen⸗ 
en Vorſtoß, zwiſchen Suſita⸗ und Putnatal 1 Offizier, 230 Ge⸗ 


fangene und 1 Maſchinengewehr 
zu holen. ö 


aus den feindlichen Stellungen 


Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 
In der Dobrudſcha werden ſeit einigen Tagen Tulcea und 


Iſaccea von ruſſiſcher Artillerie beſchoſſen. 
vor allen Frauen und Kinder, ſind getötet. 


Mehrere Einwohner, 


Mazedoniſche Front: 
Vereinzelt geringe Gefechtstätigkeit. | 
Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Die Kämpfe im Weiten. 
Der deutſche Abend: Bericht, 
W. T. B. meldet amtlich: 5 ae 
Berlin, 17. Januar, abends. 
Außer lebhafter Gefechtstätigkeit bei Beaumont 


ſind von der Weſtfront keine beſonderen Ereigniſſe 
zu melden. 


Im Oſten blieb die Artillerietätigteit ſüdlich 
Smorgon rege; Angriffe ſind bisher nicht erfolgt. 


Der feanzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 


16. Januar nachmittags lautet: Unter Deckung von 
Lufttorpedos und Granaten, die erſtickende Gaſe 
verbreiteten, verſuchten die Deutſchen in der 
Somme⸗Gegend einen Handſtreich, der leicht zurück⸗ 
gewieſen wurde. Die franzöſiſche Artillerie ant⸗ 
wortete lebhaft. Auf dem übrigen Teile der Front 
Scharmützel zwiſchen Patrouillen und das übliche 
Artilleriefeuer. 3 
Franzöſiſcher Bericht vom 16. Januar abends: 
Necht lebhafter Artilleriekampf in der Somme⸗ 
Gegend, nordöſtlich von Verdun und in Lothringen. 
Ein von uns gegen feindliche Gräben bei Vic⸗ſur⸗ 
3 1 5 Anternommener Handſtreich hatte vollen 
Erfolg. 


Belgiſcher Bericht: Artillerietätigkeit in der 
Gegend von Dixmuiden und Steenſtraete ſchwach, 
bei Het Sas recht lebhaft. 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 16. Januar 
lautet: Ein vom Feinde verſuchter Vorſtoß nord⸗ 
öſtlich von Gueudecourt iſt verluſtreich abgewieſen 
worden; kein Verluſt auf engliſcher Seite. Beider⸗ 
ſeitige Artillerietätigkeit nördlich Bouchavesnes 
und in der Gegend von Beaumont⸗Hamel und 
Arras. Anſere Artillerie hat feindliche Stellungen 
bei Ypern und am Comines⸗Kanal ſchwer beſchädigt. 


Engliſche Verluſtliſte. 


Die engliſchen Verluſtliſten vom 15. und 16. Ja⸗ 
nuar enthalten die Namen von 58 Offizieren 
(26 gefallen) und 3054 Mann. 


Schärfere Ausmuſterungen in Frankrei 
u 


nd Italien. f 


Pariſer Blättern zufolge it beabſichtigt, alle 
untauglich befundenen Mannſchaften der Jahres⸗ 
klaſſen 1917 bis 1896, ſowie alle Zurückgeſtellten, mit 
Ausnahme der infolge Kriegsverwundungen un⸗ 
tauglich Erklärten, erneut auszumuſtern. Der ent⸗ 
ſprechende Geſetzesantrag wird heute der Kammer 
vorgelegt werden. 

„Giornale d Italia“ meldet, das Kriegsminiſte⸗ 


rium habe beſchloſſen, aus den Lazaretten vieles! 


ſchütze und Geſchoſſe werden ihn erringen, nicht das 
Feuer des Infanterie⸗Angriffes und auch nicht die 
Überlegenheit in der Luft, ſondern die geiſtige Be⸗ 
herrſchung und die geordnete Verwendung all dieſer 
Elemente. Der Sieg wird endlich gewonnen oder 
verloren werden durch die Arbeit des Generals, 
der die drei Waffen mit inſtinktiver Anpaſſung zu⸗ 
ſammenfügen und ſie als ein einziges vollendetes 
Kampfwerkzeug verwenden wird. Und die füngſte 
Kriegsgeſchichte hat von ſolcher Meiſterſchaft mehr 
aufſeiten des Verbandes gezeigt.“ 
* * 
“ 


Der italieniſche Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 17. Januar meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Auf der Karſt⸗Hochfläche und im Wippach⸗Tale 
lebte die Artillerietätigkeit wieder auf. 


Italieniſcher Bericht. 


Der amtliche italieniſche Kriegsbericht vom 
16. Januar lautet: Auf den Südhängen des kleinen 
Lagazuoi (Andrazbach, Hochcordevole) ließ der 
Feind nach langer und mühſeliger unterirdiſcher 
Arbeit am Abend des 14. Januar eine mächtige 
Mine unter unſerer Stellung des Cengia Martini 
ſpringen. Die von uns rechtzeitig ausgeführte 
wirkſame Sprengung einer Gegenmine hob die Wir⸗ 
kungen der ſtarken Exploſion für uns vollkommen 
auf. Im Gegenteil verurſachte die Exploſion den 
Einſturz eines vom Feinde gegrabenen Stollens, 
wobei ſeine Truppen empfindliche Verluſte erlitten 
Im Laufe des geſtrigen Tages beſchränkten reich⸗ 
liche Schneefälle in den hohen Gegenden, unaufhör⸗ 
licher Regen und trübes Wetter in den tiefgelegenen 
Gegenden die Kampftätigkeit an der ganzen Front 
auf zeitweiliges Feuer der Artillerien. 


Der italieniſche Bericht über die Verſenkung des 
öſterreichiſchen Dampfers „Zagreb“. 


Das italieniſche Marineminiſterium berichtet: 
Am Morgen des 14. Januar wurde bei den dalma⸗ 
tiniſchen Inſeln ein öſterreichiſches Schiff von einem 
franzöſiſchen Anterſeeboot, das unſeren Seeſtreit⸗ 
kräften beigegeben iſt, torpediert und verſenkt. Das 
Unterſeebobot wurde von einem öſterreichiſchen 
Flugzeug erfolglos angegriffen. 

Es handelt ſich um den öſterreichiſchen Kurs 
dampfer „Zagreb“, der, wie gemeldet, von einem 
feindlichen Anterfeeboot ohne Warnung torpediert 
wurde. Eine erhebliche Anzahl Paſſagiere ſind 
dieſem völkerrechtswidrigen Angriff zum Opfer ge⸗ 
fallen, der die Reihe der von den Entente⸗Staaten 
verübten Gewalttaten ſicher nicht abschließen wird. 

„ a = * 


in Depots der Kriegszone verwendet werden ſollen. 


Die Preffe. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 4% 


Die Kämpfe im Oſten. 

Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 17. Januar ge⸗ 
meldet: 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen. 

Bei Vadeni wurden vorgeſchobene osmaniſche 
Sicherungen vor überlegenen feindlichen Kräften 
auf die Hauptſicherungslinie zurückgenommen. Ein 
feindlicher Angriff auf die Stellungen etwa 2 Kilo⸗ 
meter weſtlich von Vadeni kam durch unſer Sperr⸗ 
feuer zum Stehen. 

Heeresfront des Generaloberſt Erzherzog Joſeph. 

Zwiſchen dem Cafinu: und Sufita-Tal gingen 
die Nuſſen und Rumänen mit ſtarken Kräften, zum 
Angriff über. Es gelang dem Feinde, ſich auf einer 
Höhe feſtzuſetzen, während er auf den übrigen Front⸗ 
teilen reſtlos abgewieſen wurde. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz 
Leopold von Bayern. 


Bet den k. u. k. Truppen keine Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
16. Januar von der rumäniſchen Front: Die Ar⸗ 
tillerie auf dem rechten Donau⸗Ufer ſchoß den Bahn⸗ 
ef von Barbochie in Brand und beſtrich die Straße 

kobileni--Galatz— Dzurdzuleſti, auf der 110 
Bewegung von Truppen und Fahrzeugen beobachtet 
worden war. Bei Sjeccen hat unſere Artillerie 
bis jetzt ſieben feindliche Leichter und ein kleines 
Torpedoboot zum Sinken gebracht. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
15. Januar lautet: | 

Weſtfront: Keine Veränderung. 

Rumäniſche Front: Die Rumänen griffen den 
Feind auf den Höhen 7 Werſt ſüdöſtlich von Mona= 
ſtirka⸗Kaſchinul am Caſtnu⸗Fluß an und warfen ihn 
nach heißem Bafonettkampf 1 Werſt nach Süden 
zurück. Feindliche Abteilungen, die in der gleichen 
Gegend zum Angriff vorgingen, wurden nicht nur 


von 


| 


— EEE EEE SEE 


Bulgariſcher Heeresbericht. 


5 bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
16. Januar heißt es von der mazedoniſchen Front: 
a 15 geſamten Front unbedeutende Kampf⸗ 
ätigkeit. : 


Franzöſiſcher Balkanbericht. 


Der franzöſiſche Bericht von der Orient⸗Armee 
vom 16. Januar lautet: An der Strumafront tötete 
eine Patrouille am 14. Januar mehrere Türken und 
machte 3 Gefangene. In der Gegend von Neochoris 
beſchoß Land⸗ und Seeartillerie die feindlichen 
Stellungen. Bei Lahang zwangen Flieger ein 
deutſches Flugzeug zus Landung, ohne es zu bes 
ſchädigen; Führer und Beobachter wurden an 
Dies iſt das vierte innerhalb dreier Wochen abge: 
ſchoſſene Flugzeug. An der Front am Doiran⸗See 
drangen wir in das Dorf Akindſali ein und fügten 
dem Feinde Verluſte zu. 


* * 
* . 


Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht, 


Der kärkiſche Heeresbericht vom 15. Januar 
lautet: An der Kaukaſusfront auf dem linken 
Flügel warfen wir an zwei Stellen feindliche An⸗ 
griffe zurück. — An der rumäniſchen Front e 
unſere Truppen einen feindlichen Angriff ab. Sie 
nahmen ferner Vadeni im Sturm trotz heftigen 
feindlichen Feuers. — Kein Ereignis von Bedeu⸗ 
tung an den anderen Fronten. 

Türkiſcher Bericht vom 16, Januar: 


Auf keiner 


Front wichtige Ereigniſſe. 


1 
1 


| 


| 
| 
1 
1 
1 


1 


von den durch ruſſtſche Truppen unterſtützten Ru⸗ 


mänen abgewieſen, ſondern auch noch 2 Werſt nach 
Süden zurückgedrängt. In der Gegend von Vadeni 
(10 Werſt ſüdweſtlich Galatz) machte der Feind, 
etwa ein Regiment ſtark, einen Angriff auf ünſere 
Wachen, die ſich etwas nach Norden zurückzogen. 
Ve Abteilungen griffen, nach ſtarker Artil⸗ 
ertevorbereitung, mehrmals unſere Stellungen in 
der Gegend von ITſchiuslei (12 Werſt nordöſtlich 
von Focſani) an. Alle Angriffe wurden mit großen 
Verluſten für den Feind abgeſchlagen. 
Nauſſiſcher Bericht vom 16. Januar: 
An der Weſtfront keine Veränderung. 
An der rumäniſchen Front ſind Kämpfe ſüdweſt⸗ 
lich von Pralea (19 Werſt ſüdlich vom Zuſammen⸗ 


fluß des Caſinn und Trotus) mit wechſelndem Er⸗ T 


folge im Gange. Rumäniſche und ruſſiſche Abtei⸗ 
lungen, die 7 Werft von Pralea entfernt auf Pralea 
vorkückten, kamen 2 Werſt vorwärts. Zwei feind⸗ 
liche Nachtangriffe 2 Werſt ſüdlich von Rekos am 


Suſita⸗Fluß wurden von den Rumänen abgewieſen. 


In der Gegend von Vedeur (10 Werſt weſtlich von 
Valat werden die Kämpfe fortgeſetzt. Unſere 
Flieger in der Gegend von Braila bewarfen Barken 
und Schiffe mit Bomben. 


Die Sereth⸗Linie 
ſoll unter allen Umſtänden gehalten werden! 


Die Agentur Radio meldet aus Petersburg, daß 
nach Anſicht maßgebender militäriſcher Kreiſe die 
Sereth—Putna⸗Linie unter allen Umſtänden ge⸗ 
halten werden ſoll. Der Verluſt von Focſani habe 
zwar den Rückzug der ruſſiſchen Truppen bis hinter 
den Sereth notwendig gemacht, in der neuen, ſehr 
tarken Verteidigungsſtellung werde aber voraus⸗ 
ichtlich der Vormarſch des Feindes zum Stehen 
zebracht werden können. ö 


Ruſſiſcher Armeehbefehl. 


Der Oberbefehlshaber des ruſſiſchen Heeres an 
der rumäniſchen Front erläßt folgenden Tages⸗ 
befehl: „Für die rüſſiſche Armee an der rumäniſchen 
ront bricht eine ſchwers Zeit an. Sie muß allein 
ie ganze Bürde des Krieges tragen, da das ver⸗ 
bündete ge durch ſchwere Kämpfe dezimiert und 
von der Frontlinie zurückgezogen worden iſt. Mit 
Helden mut 1 die ruſſiſchen Soldaten bisher 
die ſchweren Entbehrungen, denen ſie hier wie 
nirgendwo anders ausgeſetzt ſind. Ich erwarte da⸗ 
rum von jedem einzelnen, daß er die ſchwere ber⸗ 
gangszeit überſteht, und daß Fälle von Mutloſigkeit, 
wie ſie in letzter Zeit in der Armee vorgekommen 
„nicht wiederkehren.“ 


Verzweifelte Lage der rumäniſchen Flüchtlinge. 


Die e der aus Rumänien nach Odeſſa ge 
flüchteten Familien wird als gera! verzweifelt 
bezeichnet. 


Bratiann über die „gerechte Sache“ 


Im rumäniſchen Parlament ſuchte Bratiann in 
einer großen Rede ſeine Kriegspolitik de recht⸗ 
igen. Er ſagte: Anſere Armee iſt vor dem ver⸗ 
zweifelten Feinde zuſammengebrochen, der beſſer 
bewaffnet iſt als unſere ſämtlichen Verbündeten. 
Gerade darin beſteht Deutſchlands Überlegenheit. 
Die Verbündeten gaben mir vor dem Eingreifen 
die Sufage, daß der deutſche Vorteil jetzt eingeholt 
bee Zuſage hat ſich als falſch erwieſen. 

Trotzdem beſchloß die rumäniſche Regierung, dem 
Vertrage nicht untreu zu werden. Wir hielten uns 
an Sſterreich, ſolange es ein Element des Friedens 
und des Gleichgewichtes war. Aber ſchon 1913 
ſagte ich dem dan Gefandten, daß wir 
den Bundesvertrag nicht erfüllen könnten, weil er 
den nicht mehr mit unſeren nationalen Intereſſen 
ecke. Ich würde die Teilnahme am Kriege nicht 
bedauern, ſelbſt wenn wir eine Niederlage erlitten. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Seeresbericht vom 
16. Janar heißt es ferner: Kaukaſus: Keine Ver⸗ 
änderung der Lage. — Schwarzes Meer: Eines 
unſerer Unterſeeboote verſenkte in der Nähe des 
Bosporus zwei feindliche Dampfer. 


Die Kämpfe zur See. 
Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet, daß der Dampfer „Martin“ 
(1904 Brutto⸗Regiſtertonnen) und der ſchwediſche 
Dampfer „Norna“ verſenkt wurden. Es ſind 
Dampfer mit der Befatzung des norwegiſchen 
Dampfers „Tholma“ aus Drom und einem Teil der 
Beſatzung des britiſchen Dampfers „Brookwood“, 
die verſenkt wurden, angekommen. Der erſte Offizier 
und 12 Mann der Beſatzung des „Brookwood“ 
werden vermißt. 

Lloyds meldet ferner: Die Beſatzung des nor⸗ 
wegiſchen Dampfers „Veſtfold“, deſſen Verſenkung 
bereits gemeldet wurde, iſt gerettet worden. 
Dampfer „Ophir“ iſt mit der Beſatzung des norwe⸗ 
giſchen Dampfers „Solvang“, der am 13. Januar 
von einem Anterſeeboot verſenkt wurde, ange⸗ 
kommen. Der Dampfer „Otto“, wahrſcheinlich nor⸗ 
wegiſcher Nationalität, iſt verſenkt worden. 

Aus Kopenhagen liegt folgende Meldung vor: 
Der däniſche Dampfer „Norma“ (2800 Brutto⸗Reg.⸗ 
Tonnen), mit Südfrüchten von Valencia nach Lon⸗ 
don unterwegs, iſt am letzten Sonntag von einem 


Unterſeeboot verſenkt worden. In dem Telegramm 


wird nichts über das Schickſal der Beſatzung geſagt; 
es Mi od anzunehmen, daß ſie gerettet iſt, da die 
Verſenkung im Kanal erfolgte. 7 e 
Lyoner Blätter melden die Verſenkung des 
franzöſiſchen Seglers „Saint Michel“ (174 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen). Die Beſatzung wurde gerettet. 


orge“, „Georgie“ und „Volta“; franzöſiſche Schiffe: 
„Nantes“ und „Amieres“. Es liegt jetzt die defi⸗ 
nitive Nachricht aus Pernambuco vor, daß dieſe 
Annahme richtig war. Am 15. Januar abends iſt 
der japaniſche Dampfer „Hudſon Maru“ in der 
Höhe von Pernambuco mit den Kapitänen und 237 
Mann der Beſatzungen einiger der verloren gegan⸗ 
genen Schiffe, die an verſchiedenen Daten zwiſchen 
dem 12. Dezember und dem 12. Januar verſenkt 
worden ſind, angekommen. 
Dampfer „Saint Theodore“ beſchlagnahmt und mit 
einer Priſenbeſatzung verſehen und der Dampfer 
„Varrowdale“ beſchlagnahmt und mit ungefähr 
400 Mann von anderen verſenkten Schiffen, die ge⸗ 


landet werden ſollen, weitergeſchickt. Über den Ver⸗ 


Rumänien würde dann für die gerechte Sache 
ſterben “ 


* 


Dom Valkan⸗Ariegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht N 


vom 17. Januar meldet vom . 
jüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Lage unverändert. 


bleib dieſer beiden Schiffe iſt nichts näheres bekannt. 
Anderung in der Führung der franzöſiſchen Hochſee⸗ 
flotte. RR er 

Vizeadmiral Guendon wurde zum Oberbefehls⸗ 


haber des erſten Geſchwaders der erſten Hochſee⸗ 
flotte ernannt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Januar 1917. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing am 


Dienstag im Schloß Bellevue die Gattinnen des 


däniſchen und griechiſchen Geſandten in Audienz. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht Be⸗ 
kanntmachungen über Regelung der Einfuhr mit 
Ausführungsbeſtimmungen, ferner über Gewäh⸗ 
rung von Haferzulagen an Holzfuhrpferde, über 
Beſtandsaufnahme von Brotgetreide, Mehl, Gerſte, 
Hafer, Hülſenfrüchte am 15. Februar und eine 
Bekanntmachung der Reichsbekleidungsſtelle über 
Amtauſch von Web⸗ Wirk⸗ Strick⸗ und Schuh⸗ 
waren. 5 

— Zur Reichstagserſatzwahl für den Wahlkreis 
Spandau⸗Potsdam⸗Oſthavelland hat die deutſche 
Staatshandwerker⸗ und Arbeitergemeinſchaft, die 
in Spandau durch fünf Verbände bei den militär⸗ 
techniſchen Inſtituten vertreten ift, beſchloſſen, einen 
Kandidaten aus ihren Kreiſen ſelbſt aufzustellen, 
und zwar den erſten Vorſitzer Eugen Fortenbacher. 
Verhandlungen der Verbände mit den bürgerlichen 
Parteien haben zu keinem Ergebnis geführt, wer⸗ 
den aber fortgeſetzt. ; 

— Der Münchener Magiſtrat hat die Einfüh: 
rung einer einheitlichen Kriegsſpeiſekarte für alle 
Gaſtwirtſchaften ohne Unterſchied beſchloſſen. 


Außerdem wurde der 


| | Ausland. 


Wien, 17. Januar. Der Kaiſer hat den Lan⸗ 
despräſidenten der Bukowina Geheimen Rat Dr. 
Rudolf Grafen Meran zum Stadthalter in Ober⸗ 
öſterreich ernannt. 

Wien, 17. Januar. Der deutſch⸗ öſterreichiſche 
Parlamentarier, Herrenhausmitglied und mäh⸗ 
riſche Landtagsabgeordnete, Alfred Freiherr von 
Skene, iſt gestorben. 

Bern, 17. Januar. Die italieniſche Regierung 
hat ihr Vorbaufsrecht auf den Palazzo Chigi, der 
bis zum Kriegsausbruch der Sitz der öſterreichiſch⸗ 
ungarischen Botſchaft war, ausgeübt. Die Regie⸗ 
rung, die vier Millionen Lire als Kaufpreis feſt⸗ 
ſetzte, hat ſich bereits endgiltig in den Beſitz des 
Palaſtes geſetzt. 5 
Konſtantinopel, 17. Januar. Kammerpräſident 
Hadſchi Adil Bei iſt nach Berlin abgereiſt. 
Nemwyork, 17. Januar. Admiral Dewey, der 
„Sieger von Manila“, iſt, wie „Reuter“ meldet, 
geſtorben. 


provinzialnachrichten. 


g Gneſen, 17. Januar. Sr Einführung des 
Erſten Bürgermeiſters Nollmer) in ſein Amt iſt durch 
den Regierungspräſidenten von Günther⸗Bromberg 
in Anweſenheit des Kreislandrats Dr. Dionyſius 
und der beiden ſtädtiſchen Kolleg en erfolgt. Der 
Negierungspräſident beglückwünſchte Herrn Bürger: 
meiſter Nollner, ſowie die Stadtgemeinde und über⸗ 
ab dann dem Oberhaupte unferer Stadt die Be⸗ 
ſtätigungsurkunde, wobel er ſeine gerige Tälig⸗ 
keit als 2. Bürgermeilter, ſeine To aft, ſein Orga⸗ 
niſationstalent und feine Geſchicklialteit die er be⸗ 
ſonders bei der Verſorgung der Stadt bewieſen, mit 
anerkennenden Worten würdigte. e 

Schroda, 16. Januar. (Die vier Wölfe.) die der 
Gutsverwalter aus Uleino im Kreiſe Schroda 
nach dem „Schrod. Kreisbl.“ erlegt haben ſollte, 
haben ſich nach einem neueren Berſchte desſelben 
Blattes als fünf Füchſe entpuppt 

Naugard, 17. Januar. (Opfer des Eislauſens.) 
[Beim Eislaufen fanden am Sonntag Nachmittag 
im hieſigen See zwei Perſonen den Tod: der älteſte 
Sohn des Mühleabeſitzers Wild: und das Söhnchen 
des Kaufmanns Ernſt Wendorf. Beide hatten ſich 
ai Ir Stelle gewagt, die immer nur mäßig za⸗ 
riert. 


n 


— 


Lokalnachrichten. 
. ihoen, 18. Januar 1917. 


— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Se 
Heinrich Proll aus Luben. Landkreis i 
Unteroffizier Martin Amos aus Graudenz; n. 
Unteroffizier Paul Dietrich aus Bromberg; 
Wehrmann Auguſt Kutſcherus (Inf. 21) aus 
Neudorf Wpr. 

— (Das Eijerne Kreuz) erſter Klaſſe 
1585 erhalten: Vizefeldwebel Auguſt Kaczi⸗ 

owski aus Zoppot; Gefreiter Oskar Orzel 
aus ( e (Fuf. un" “ 8 

— (Polniſche Arbeiter in Deutſch⸗ 
tand d I Tera n UAN ) Anter den in 
Deutſchland ſich aufhaltenden im Königreich Polen 
beheimateten polniſchen Arbeitern iſt vielfach die 
Anſicht verbreitet, daß ihre ngsweile Ein⸗ 
ziehung zum polniſchen Heere beabſichtigt fei. Eine 
ſolche behebt nicht. Vielmehr wird darauf Hinge 
wieſen, daß ſich das polniſche Heer nur aus Frei⸗ 
willigen ergänzt. Alle Gerüchte über zwangsweise 
Einziehung beruhen auf böswilliger Erfindung 
und Ausſtreuung. g 

— (Ein ene rgung) tagte 
gegenwärtig zu Danzig im Landeshauſe, veran⸗ 
ſtaltet vom Provinzialnerband der 8 Jüng⸗ 
lingsvereine. Etwa 100 Geiſtliche und Lehrer, ſo⸗ 
wie eine Anzahl beruflicher Jugendpfleger nehmen 
an demſelben teil. Paſtor Semrau, der Leiter 
des Lehrganges, eröffnete denſelben. Sind unſere 
Feldgrauen Deutſchlands Gegenwart, Deutſchlands 
Zukunft iſt unſere Jugend. Notwendiger denn je 
ſei gerade in unſeren Tagen eine geſteigerte Ju⸗ 
gendpflege nicht nur auf körperlichem, ſondern auch 
auf geiſtigem und religiöſem Gebiet, wie es die 
bekannten Miniſterialerlaſſe immer wieder beto⸗ 
nen. Als getreue Eckard des werdenden Ge⸗ 
ſchlochts ſoll die deutſche Jugendpflege unſer Jung⸗ 
volk leiten und begeiſtern zu der guten Väter⸗ 
loſung: „Laß ein Mann mich werden, der voll 
Zucht und Art, ſtark und rein auf Erden Leib und 
Seel bewahrt!! — Pfarrer Melhorn⸗Lauten 
burg hielt darauf den erſten Vortrag über die 
geiſtige Seite der Jugendpflege. Da die geiſtige 
Nahrung des Jünglings für feine Gegenwart und 
Zukunft von grundſätzlicher Bedeutung iſt, ſo iſt 
das Beſte aus allen Wiſſensgebieten für die Ju⸗ 
gend gerade gut genug. Im Einzelnen wurden 
zur Ausgeſtaltung der geiſtigen Seite der Jugend⸗ 
pflege vom Redner hervorgehoben: Die vaterlän⸗ 
dice Geſchichte — für Jüngere mehr in Einzel⸗ 
bildern, für ältere zuſammenhängend — Kultur⸗ 
geſchichte, Kunſtgeſchichte mit Verwertung von 
Lichtbildern. Naturgeſchichte, die reichen Schäte 
der Literatur. Muſik, Geſang, ferner praktische 
Gebiete wie Bürgerkunde, Sprachen, Stenographie 
u. a. m. — In beſonders feſſelnder Weiſe ſprach 
dann der bekannte Hofprediger Liz. Doehring⸗ 
Berlin über die Ausübung der religiöſen Jugend⸗ 
pflege. Seine Ausführungen gipfelten in der 
Forderung: Da die Religion im chriſtlichen Sinne 
weder Meinung noch Anſchauung ſondern Lebens⸗ 
zuſdand iſt, hat die religöſe Jugendpflege in aller⸗ 
erſter Linie auf die Gewinnung desjenigen Lebens⸗ 


zuſtandes hinzuarbeiten, der durch die Perſon Jeſu K 


Chriſti und die von ihm ausgehenden Wirkungen 
geſchaffen und bedingt ſei. Darüber hinaus aber 
iſt es ihre Aufgabe, von dem alſo gewonnenen Le⸗ 
benszuſtand aus dem Jugendlichen eine Weltan⸗ 

uung zugänglich zu machen in der ihm die 
Innen⸗ und Außenſeite des Lebens (Glaube und 
Wiſſen) zu einer geſchloſſenen Einheit ſich formt. 
— Der geſtrige zweite Tag begann nach einer 
Anſprache von Generalfuperintendent Rein⸗ 
hard mit einem Vortrag des Provinzialjugend⸗ 
paſtors der Provinz Sachſen Klär aus Magde⸗ 
hurg: „Zur Seelenkunde der männlichen Jugend.“ 
Der Redner zeichnete darin ein Bild von dem 
Worden des fungen Menſchen mit feinen phyſiolo⸗ 
giſchen Erſcheinungen. die auch das Seelenleben 
des Jugendlichen in beſtimmten Richtungen beein⸗ 
fluſſen. Das Auftreten neuer Gefühle, einer regen 
Fantaſie, einer gewiſſen Seſhſtüberßebung u. a. m. 
daraus zu erklären. Damit hängt zuſammen 


ſein Verlangen nach Selbſtändigkeit, ſeine Abens 
teuerluſt, ſeine Begeiſterungsfähigkeit, alle echten 
aber auch falſchen Ideale. Die Kunſt einer recht 
verſtandenen Jugendpflege iſt es, in dieſen ent⸗ 
ſcheidenden Jahren den überall in der Seele ſich 
zeigenden edlen Anlagen die entſcheidende Richtung 
auf das Ziel einer freien, edlen, willensſtarken, 
frommen Perſönlichkeit zu geben. — Sodann 
führte Hofprediger Liz. Doehring in einem 
Vortrage über Jugendpflege aus, daß zur Pflege 
des vaterländiſchen Sinnes es bei den Jugend⸗ 
lichen der Stärkung des heimatlichen Bewußtſeins 
bedarf als der Grundlage der Kenntnis und Liebe 
des Vaterlandes. l 5 
— (Die Notwendigkeit der Steige⸗ 
rung des Gemüſebaues.) Die Beſtrebungen, 
den Anbau von Gemüje während der Dauer des 
Krieges zu fördern, haben nach den bisherigen Er⸗ 
fahrungen recht befriedigende Erfolge gezeitigt. 
Da es ſich aber nicht abſehen läßt, wielange der 
Krieg noch dauert, und da ferner auch nach dem 
Friedensſchluß die Pflanzenkoſt noch auf Jahre hin⸗ 
aus ein Hauptnahrungsmittel bilden wird, iſt es 
notwendig, mit aller Kraft dahin zu wirken, daß 
die Erzeugung von Gemüſe für die kommenden 
Zeiten nicht nur in dem feitherigen Amfange er⸗ 
halten, ſondern noch bedeutend geſteigert wird. 
Alle geeigneten Grundſtücke ſind entſprechend vor⸗ 
zubereiten. Dieſe Vorbereitung hat in einer gründ⸗ 
lichen Bearbeitung des Bodens (Rigolen) und, ſo⸗ 
weit der Boden für ſtark zehrende Gewächſe in⸗ 
betracht kommt. in einer entſprechenden Düngu⸗ 
zu beſtehen. Die Beſchaffung der Sämereien wi 
borausſichtlich noch größere Schwierigkeiten bereiten 
als bisher. Die erforderlichen Schritte werden des⸗ 
halb ſo früh wie möglich zu tun ſein. Die Säme⸗ 
reien ſind nur von zuverläſſigen Firmen zu bes 
ziehen. Ferner iſt darauf zu ſehen, die Düngemittel 
ſo frühzeltig wie möglich zu beſchaffen. Beſondere 
Beachlung verdient der Anbau von Frühgemüſe. 
Dieſer wird ermöglicht: a) durch Anbau von 
| Wirbergemüje Genügend erſtarkte Pflanzen von 
Kohlarten und Salat in entſprechenden Sorten 
können jetzt noch auf gut vorbereitetem Boden ange⸗ 
pflanzt werden. Soweit das Pflanzgut nicht ſelbſt 
herangezogen tt, dürften die vorhandenen Gärtne⸗ 
baibettiebe zur Beſchaffung in der Lage ſein; b) 
durch das Treiben von Frühgemüſe in warmen und 
kalten Käſten. Hierdurch läßt ſich Gemüſe nament⸗ 
lich für die Zeit gewinnen, in der die überwinterten 
Vorräte der letzten Ernte zu Ende gegangen find 
und Freilaudgemüſe noch nicht geerntet werden 
kann. Auf die Gewinnung diefer Erzeugniſſe muß 
umſo mehr Wert gelegt werden, als mit den Zu⸗ 
fuhren vom Auslande immer weniger gerechnet 
werden kann. Die Anlage der Käſten iſt ſchon jetzt 
vorzunehmen, auch die ſonſtigen Vorbereitungen 
find ſchon jetzt zu treffen. Für den Kleingartenbau 
it die Benutzung der „Zentralſtelle für den Gemüſe⸗ 
bau in Kleingärten“, Berlin W. 8 Behrenſtr, 50/52, 
als Berater und Vermittler zum Bezug von Säme⸗ 
reien und künſtlichem Dünger zu empfehlen. Es ſei 
noch darauf hingewieſen, daß alle geeigneten Grund⸗ 
ſtücke die ſeither noch nicht benutzt worden ſind, von 
den Ortsbehörden, wenn die Eigentümer ſich hierzu 
nicht freiwillig entſchließen, mit den Zwangs⸗ 
mitteln der Verordnung des Bundesrats über die 
Sicherung der Ackerbeſtellung vom 31. März 1915— 
4. April 1916—27. Juli 1916 dem Gemüſebau aus⸗ 
nahmslos zugeführt werden ſollen. 
— (M. ⸗G.⸗V. „Lieder freunde.) 85 der 
letzten Singſtunde des Vereins gedachte der Vor ⸗ 
ſitzer des am 9. Januar verſtorbenen langjährigen 
Mitgliedes Kaufmann Ernſt Wendel. Bereit⸗ ſeit 
dem 30. Mai 1892 gehörte der Entſchlafene dem 
Verein zunächſt als aktives dann als paſſives Mit⸗ 
glied an, ſodaß er am 30. Mai d. Is. auf eine uns 
Unterbrochene 25jährige Mitgliedſchaft hätte zurück⸗ 
blicken können. In ehrenden und anerkennenden 
Worten hob Redner die großen Verdienſte des Ver⸗ 
ewigten um die Hebung des deutſchen Männer⸗ 
geſanges in unſerer Stadt, ſowie auch um den 
Männergeſangverein „Liederfreunde zu deſſen 
Mitbegründern er zählt, hervor. Die Verſammlung 
ehrte das Andenken des Verblichenen durch Erheben 
von den Sitzen. 
— (Deutſch⸗Ev. Frauenbund.) Der 
morgen ſtattfindende Leſenachmittag der Jugend⸗ 
gruppe des Evangelischen Frauenbundes fällt mit 
Rücksicht auf die Vorträge des Herrn Paſtor Keller 
aus. Die folgenden Leſenachmittage finden wie 
ewöhnlich im Verſammlungslokal in der Bäcker⸗ 
ſtraße ſtatt. 


— (Die Coppernikus⸗Stiftung für. 


3 ungirauen) verleiht zum 19. Februar einige 
leinere Stipendien an bedürftige Mädchen zum 
158 ihrer Ausbildung. Meldungen mit Lebens⸗ 

f und Zeugniſſen find bis zum 20. Januar an 
Herrn Pfarrer Jacobi zu richten. 5 

— (Ein Taubſtummengottesdienſt) 
wird wieder Sonntag, 21. Januar, nachmittag 
2 Uhr, in der altſtädtiſchen ev. Kirche (Konfirman⸗ 
denzimmer im Turm) von Herrn Pfarrer Jacobi 
gehalten werden. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute 7% Uhr außer Abonnement 
zu Gaſtſpielpreiſen erſtes Gaſtſpiel des berühmten 
Bühnenkünſtlers Albert Baſſermann vom Leſſing⸗ 
theater in Berlin. Der Künſtler ſpielt den Biegler 
in Sudermanns Schauspiel Stein unter Steinen“. 
Morgen zweites und letztes Gaſtſpiel Albert Baſſer⸗ 
manns außer Abonnement zu Gaſtſpielpreiſen. Der 
Künſtler tritt als Profeſſor Niemeyer in der tragi⸗ 
ſchen Komödie „Traumulus“ von Jerſchke und Holz 
auf; Anfang 7½ Ahr. Sonnabend geht zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen zum 3. male „Wo die Schwalben 
niſten“ in Szene; Sonntag Nachmittag zu ermäßig⸗ 
ten Preiſen auf allgemeinen Wunſch zum 7. male 
„Der fidele Bauer“, abends 7% Uhr zum 2. male 
„Der ſelige Balduin“. 


— (Thorner Schöffengericht.) Sitzung 


vom 17. Januar. Vorſitzer: Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Sülflow, Schöffen: Malermeiſter Steinbrecher und 
Schneidermeiſter Tilsner. — Die Stütze Marie 
W., welche ſich der Beleidigung der Lehrerin 

„und des Hausfriedensbruchs Idig 
gemacht hat, war nicht 1 05 und ſoll zum 
nächſten Termin vorgeführt werden. — Der in⸗ 
tellektuellen Urkundenfälſchung hat 88 der 
Arbeiter Nikolaus Schoeck aus Rekow bei Bütow, 
ſchon wiederholt vorbeſtraft, dadurch ſchuldig ge⸗ 
macht, daß er ſich bei ſeiner letzten Einlieferung 
ins Gefängnis auf den Namen inet Bruders 
eintragen ließ. Der Angeklagte ist geſtändig und 
wird zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. — Der 
Drogenbeſitzer M. wird beſchuldigt, ſich gegen 
die Verordnung des kommandierenden Gene⸗ 
rals vom 17. November 1914 in Verbindung gegen 
§ 90 des Geſetzes vom 4. Juni 1851 vergangen zu 
haben. Die Verordnung verbietet den Verkauf von 
Feuerwerkskörpern an Kinder unter 14 Jahren. 
Der Angeklagte En an, nur Streichhölzer, welche 
ein bengaliſches Licht geben und längere Zeit 
brennen, verkauft zu haben. Es wird aber feſt⸗ 
geſtellt, daß auch durch dieſe explodierenden Stoffe 


— 


ſchon Berlegungen vorgekommen find. Der Vertei⸗ 
Ager Rechtsanwalt Hoffmann, zurzeit juriſtiſcher 
Beirat der Fortifikation, hält die Verordnung für 
hinfällig, da dieſe in die Machtbefugniſſe des Gou⸗ 
verneurs von Thorn SO Der Gerichtshof 
ließ dieſe Frage unerörtert. Die Freiſprechung er⸗ 
folgte, weil dieſe Streichhölzer nicht als Feuer⸗ 
werkskärper zu betrachten ſeien. — Die Sitten⸗ 
dirne Katharina Deuter, zurzeit in Danzig, wird 
wegen Erregung eines öffentlichen 
Argerniſſes zu 6 Wochen Gefängnis verur⸗ 
teilt. — Wegen Vergehens gegeen das 
Nahrungsmittelgeſetz iſt der Selterfabri⸗ 
kant M. von hier angeklagt. Dem Angeklagten 
wird vorgeworfen, im Jahre 1916 Zitronen und 
Himbeerlimonode nachgemacht und als Genußmit⸗ 
tel verkauft andernfalls die vorgeſchriebene Etiket⸗ 
tierung unterlaſſen zu haben. M. gibt an, daß es 
ich nur um ſogen. Brauſelimonaden gehandelt 
habe, die er ſchon ſeit 18 Jahren fo herſtelle. Bes 
treffs des Etiketts führt er an, daß es in der jetzi⸗ 
gen Zeit an Klebſtoff mangele. Der Gerichtshof 
kann ſich von einer Schuld nicht überzeugen und 
erkennt auf Freisprechung. Der nichterſchienene 
„ein Gaſtwirt aus Podgorz wird in „eine 
Strafe von 19 Mark genommen. — Das Dienſt⸗ 
mädchen Wladislawa Dulkiewicz von hier hat 
in ihrer Stellung dem Reſtaurateur 15 3 filberne 
Doffel und andere Gegenſtände geſtohlen Wee 
Diebſtahls der Löffel wird fie gu 1 Tag Ge⸗ 
fängnis verurteilt, der Diebſtahl der anderen 
Sochen konate ihr nicht nachgewieſen werden. — 
Die Sittendirne Martha Wisniewski erhielt wagen 
wiederholten Vergehens gegen die Ge⸗ 
ſetze des Belagerungszuſtandes und 
die ergangenen polizeilichen Anordnungen 2 Mo⸗ 
nate Gefängnis. 2 
— Thorner Viehmarkt.) Auf dem 
heutigen Viehmarkt waren 6 Läufer und 36 Fer⸗ 
kel aufgetrieben. Gezahlt wurden für Läufer 40 
bis 90 Mark das Stück, für Ferkel 20 bis 40 Mark 
das Paar. In d 
— (Feuer.) In der vergangenen Nacht gegen 
3 Ahr brach in einer Holzbaracke an der König 
ſtraße, die als Lagerraum benutzt wurde, Feuer aus. 
Die herbeigerufene Feuerwehr konnte einen Teil 
des Schuppens noch erhalten. 
ſtündiger Tätigkeit wurde mit zwei Schlauch⸗ 
leitungen der Brand gelöſcht. Das Feuer iſt jeden⸗ 
falls durch Überheizen des eiſernen Ofens ent⸗ 
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Keller⸗Vorträge in Thorn. 


„Der dritte, nur für Frauen und Mädchen be⸗ 
ſtimmte Vortrag des Re Paſior Keller, ber 
Mittwoch Abend in der überfüllten Garniſonkirche 
ſtattfand, behandelte das Thema: 


„Frauenpflicht im Kriege 


Die vor dem Kriege oft geftellie Forderung: 
Sleiches Recht für Mann um, Weib hat durch den 
Bit vollſte Berechti zung erfahren, aber im Hin⸗ 
auf neue, den umſtürzleriſchen Gleichberechti⸗ 
5 ⸗Ideen nicht verwandte Ziele. Wenn die 
„anner das Recht haben, draußen an den Fronten 
05 kämpfen und zu ſterben, dann ſoll den Frauen 
as gleiche Recht werden; ſie müſſen ſterben dürfen 
für Großes. Es ſind pier, der weiblichen Natur⸗ 
beranlagung entſprechende Gebiete, auf denen ſich 
die Frau betätigen fol. Redner flocht hier eine 
date ein, wonach bei einem Tee im Haufe der 
Kaiſerfamilie eine Dame der Geſellſchaft begeiſtert 
ber moderne Frauenbewegung ſprach. Die Kaiſe⸗ 
rin ſchwieg, doch der Kaiſer ſagte lächelnd: „Laſſen 
Sie der deutſchen Frau nur ihre vier K.: wenn fie 
für dieſe richtig ſorgt, braucht ſie ſich um die moderne 
Frauen ng nicht zu kümmern.“ Als die 
ame den Kaiſer ob ſeiner unverſtändlichen Worte 
ganz entgeiſtert anſah, fügte er erklärend hinzu: 
„Diele vier K. find: Küche, Kleider, Kinder, 
Kranke.“ Inbezug auf die Küche, fuhr Redner fort, 
der Krieg ſchon manche Beſſerung gebracht 
durch den Zwang des Haushaltenmüſſens: für 
ſpätere Zeit muß dieſe Beſſerung zum Wohle des 
deutſchen Volkslebens noch weitaus durchgreifender, 
d. 5. die Auswüchſe des Schlemmens überwunden 
und die Nachläſſigkeit im Eſſen und Trinken abge⸗ 
ſtellt werden. Der poeſtevolle Begriff des trauten 
deutſchen Heimatherdes hat ſich in unſchönen Sitten 
und Gebräuchen verloren, die mit die erſte Stufe 
ſozialen Niederganges darſtellen. Die deutſche 
Frau, das deutſche Mädchen muß kochen können; 
dieſe Forderung wird nach dem Kriege durch die 
eventuelle Einführung des weiblichen Dienftjahres, 
das eine gründliche wirtſchaftliche Ausbildung vor⸗ 
eht, In ee 0 a Sn ber Klei⸗ 
ungsfrage vor dem Kriege viel gefündigt wor⸗ 
den; die deutſche Frau mußte für Auswüchſe 
ariſer Schneiderhirne jährlich Milliarden nach 
vankreich ſchicken, mußte ſich in hypermoderne 
gehen hüllen, die ihr jo unvorteilhaft wie möglich 
landen und jedes ſchönheitsſuchende Auge geradezu 
beleidigten. Unfere Kaiſerin hat die Abſicht, unter 
eranziehung von Malern. Bildhauern uſw. eine 
eutſche Frauenmode einzuführen, die ſchöne Linien⸗ 
ührung mit praktiſchen Grundſätzen vereinigt und 
och der Bildung. Wohlhabenheit und dem Alter 
Abſtufungen zuläßt. Man kann ſich vernünftig und 
anmutig kleiden, ohne einem „wandelnden Lampen⸗ 
5“ oder einer „Käſeglocke zu gleichen. Mancher 
unge Mran hat nicht heiraten können aus Furcht 
vor den Kleiderrechnungen ſeiner zukünftigen Frau; 
auch aus dieſem Umſtand hat ſich manche ſoziale 
Verſchiebung ergeben. Nach dem Kriege wird man 
der Putzſucht energiſch den Krieg erklären! Das 
Kapitel über die Kinder iſt ein umfangreiches und 
mit Sitte und Patriotismus eng verknüpft. Der 
Geburtenrückgang nahm vor dem Kriege, wie in 
ankreich ſchon längſt, immer bedrohlichere Formen 
an, deſſen Urſachen gegenüber unſere Strafgeſetze 
Bon einer merkwürdigen Inkonſequenz waren. 
Wenn wir nicht wollen, daß unſer Vaterland dem 
grund zuſteuert, müſſen wir ernſtlich dagegen 
Eoteftieren und dieſe Frage öffentlich behandeln. 
chlimmſte Feinde des Volkszuwachſes find die 
re Verhältniſſe“, deren es vor dem Kriege 
onen in Deutſchland gab. Wenn ſeit dem 
letzten großen Kriege keine Kinder vor ihrer Ent⸗ 
feet u gemordet worden wären, hätten wir in 
Deutschland einen Bevölkerungszuwachs von zehn 
Millionen, der gewiß ſeinen Teil zur Beendigung 
dieſes Krieges beigetragen haben würde. Die 
ganze Geſelſchaft müßte Front machen gegen diefen 
jeder chriſtlichen Auffaſſung und ſedem Patriotis⸗ 
mus h Schon bei der Er⸗ 


nus hohnſprechenden Unfug. 
. der Kinder muß auf eine diesbezügliche 


uffaſſung hingewirkt werden. Wie wichtig die 
Frage der Kindererziehung beſonders in der Kriegs⸗ 


In dreiviertel⸗ 


eit it, zeigt die Verwahrloſung der Jugend; die 

uterlaſ e der Erzieher werden ſich im 
ſpäteren Leben furchtbar rächen, Die Sittlichkeits⸗ 
geſetze müßten bedeutend verſchärft werden, und daß 
eine Verſchärfung möglich iſt, beweiſt die Schweiz, 
die uns in dieſer Beziehung weit voraus 15 Als 
der ruſſiſche Dichter Maxim Gorki ſich mit ſeiner 
Geliebten auf einer Europareiſe befand. öffneten 
ſich ihm in den deutſchen i die erſt⸗ 
klaſſigſten Hotels; als er aber die ſchweizeriſche 
Grenze überſchritten und dort in einem vornehmen 
Hotel abſteigen wollte, wurde er, da ſein Paß den 
Vermerk „unverheiratet“ trug und er über ſeine 
Begleiterin irgendwelche Angaben zu machen ſich 
weigerte, nicht aufgenommen. Mit vieler Mühe 
fand er nachtsüber Unterkunft in einer Spelunke, 
wurde indes ſchon am nächſten Morgen behördlicher⸗ 
ſeits aufgeſucht und ihm eine Auspweiſungs⸗ 
verfügung aus der Schweiß übergeben. Nötiger als 
die Verſchärfung der Geſetze iſt aber, daß die ganze 
christliche Frauenwelt unter beſtimmten Nicht⸗ 
linjen zuſammentritt und ihren veredelnden Ein⸗ 
fluß geltend macht; denn es kommt nicht do ſehr 
auf die Geſetze an als auf den Gedanken, der im 
Volke lebt. Endlich find es die Kranken, und zwar 
eine ganz i Kategorie Kranker, denen die 
Frau ihre Fürsorge zuwenden ſoll. Anter dem 
Zeichen der unerhörten Geſchehniſſe auf den Schlacht⸗ 
feldern iſt eine eigentümliche Krankß⸗it in die Er⸗ 
ſcheinung getreten die man mit e e 
bezeichnen kann. Dieſe Kranken bedürfen, wenn ſie 
heimkehren, einer ſorglichen Hand die ſich ihrer an⸗ 
kimmt; und niemand als die Frau iſt geeigneter 
für dieſen Dienſt. Aber auch gegen Verrohung in 
Sprache und Merantenmeit, gegen Arbeits⸗ 
abneiaung 1555 wird ſte zu kämpfen haben mit viel 
Klugheit und Verſtändnis. Dem rieſengroßen An⸗ 
wachſen der Aufgaben des perſönlichen Lebens ſteht 
eine Kraftquelle gegenüber: der Glaube an 
Thriſtus. Ein Volk, das an Trunkſucht und Unfitte 
zugrunde zu gehen droht. kann nur geſunden an 
Perſönlichkeiten, die glaubensſtark find Darum. 
ſchloß Redner feine packenden Ausfführungen, ſucht 
mit Chriſtus bekannt zu werden; ihr werdet einen 
Wertzuwachs eurer Perſönlichkeit erleben und eure 
Kraft auf andere übertragen können! 


bn 


Das Tier im Uriegsdſenſt. 
Von M. A. von Lütgendorff. 

Nachdruc verboten.) 

Zu den vielen Erſcheinungen, durch die ſich der 
Weltkrieg von allen Kriegen unterſcheidet, die je 
die Erde durchtobten, gehört auch die ausgedehnte 
Hinzuziehung von Tieren als Hilfskräfte. An und 
für ſich iſt die Verwendung des Tieres im Felde 
natürlich nichts neues, da wir wiſſen, daß auch die 
Alten das Pferd, ja ſogar den Elefanten ſchon als 
Kriegstiere benutzten; in dieſem Kriege aber hat 
man es in einem ganz beſonderen Maße verſtanden 
die jeweiligen körperlichen und geiſtigen Fähig⸗ 
keiten der Tiere den verſchiedenen kriegeriſchen 
Zwecken dienſtbar zu machen. Es iſt nicht zuletzt 
der in den letzten Jahrzehnten ſo weit fortgeſchritte⸗ 
nen Tierbiologie zu danken, daß man heute auch 
im Kriege jedes Tier an den Platz ſtellt, den es 
dar feiner individuellen Leiſtungsfähigkeit am 
beſten ausfüllen kann. 


Der wichtigſte und älteſte Kriegshelfer aus dem 


Tierreich iſt das Pferd. And da Deutſchland hin⸗ 
ſichtlich ſeines Pferdebeſtandes unter allen Ländern 
der Erde — nach Nußland, den Vereinigten Staaten 
und Argentinien — an vierter Stelle ſteht, hat die 
deutſche Armee auch eine ganz außerordentlich große 
Anzahl von Militärpferden zu ihrer ſtändigen Ver⸗ 
fügung. Von der Leiſtungsfähigkeit der deutſhen 
Kriegs pferde berichtet ſchon Cäſar. Sie waren 
freilich weder gut gebaut, noch beſonders ſchnell; 
äber ſie hatten infolge einer unermüdlich betriebe⸗ 
nen Abrichtungskunſt eine Leiſtungsfähigkeit er⸗ 
reicht, die kaum zu übertreffen war. Wenn 8. B. 
der Reiter mitten im Kampf abſprang, um ihn zu 
Fuß fortzuſetzen, blieb das Pferd mitten im Ge⸗ 
tümmel ruhig ſtehen, bis ſein Herr wieder aufſtieg; 
ritten die Reiter in einer Reihe, ſo waren die Pferde 
ſo eingeritten, daß ſie feſt aneinandergeſchloſſen eine 
untrennbare Kette bildeten. Die Germanen hatten 
denn auch für ausländiſches Pferdematerial nicht 
das geringſte Intereſſe und beſchäftigten ſich fait 
ausſchließlich mit der einheimiſchen Pferdezucht. 
Was Leiſtungsfähigkeit im Kriege betrifft, ſteht 
das deutſche Pferd auch heute auf einer Höhe, die 
nur ſchwer zu überbieten iſt. Allerdings wird an 
der Front auch in muſtergiltiger Weiſe für die 
Tiere geſorgt. Nach jedem größeren Gefecht werden 
die Schlachtfelder nach verwundeten Pferden abge⸗ 
ſucht, die je nach ihrer Verwundung entweder gleich 
operiert oder nach den nahegelegenen Pferde⸗ 
lagaretten gebracht werden, wo die kranken Tiere 
mit allen, der modernen Wiſſenſchaft zur Verfügung 
ſtehenden Hilfsmitteln behandelt werden. Schon 
das Aufſuchen der Tiere wird durch tierärztlich gut 
ausgebildete Mannſchaften rorgenommen, wodurch 
es ermöglicht wird, daß nötigenfalls gleich an Ort 
und Stelle eine Operation ſachgemäß ausgeführt 
werden kann. 

Neben dem Pferde nimmt noch ein anderes Tier 
eine hervorragende Stelle im Dienſte des Welt⸗ 
krieges ein, ein Tier, deſſen geiſtige und körperliche 
Kräfte man vielleicht noch nie ſo zu ſchätzen ver⸗ 
ſtanden hat wie heute: der Hund. Wer einmal 
Gelegenheit gehabt hat, einen Sanitätshund auf 
der Suche zu beobachten und zu ſehen, mit welcher 
hochgeſpannten Aufmerkſamkeit, mit welcher Ge: 
wiſſenhaftigteit das Tier, ſelbſt erregt bis zum 
äußerſten, bei Nacht jo gut wie am Tage die Wege 


obſucht und endlich zitternd vor Aufregung dann; 


den Fund meldet, wird dieſen Augenblick wohl nie 
im Leben vergeſſen und den Hund von nun an 
gewiß mit anderen Augen betrachten. Selbſtredend 
eignet ſich nicht jeder Hund zum Sanitätshund. Am 
gelehrigſten haben ſich bisher Schäferhunde, Dober⸗ 


männer und Ayredaſes erwieſen, die, was hier be⸗ 


ſonders wichtig iſt, auch verhältnismäßig raſch zu 
dreſſieren find. Während bei uns die Hunde haupt⸗ 
ſächlich im Sanitätspienft verwendet werden. 
müſſen ſie bei unſeren Feinden vielfach als Zug⸗ 


„ 


tiere dienen, jo beiſpielsweiſe bei der belgiſchen 
Armee, wo die Maſchinengewehre häufig Hunde⸗ 
beſpannung haben. An der franzöſiſchen Front 
ſollen in nächſter Zeit ſogar Eskimohunde, die eigens 
zu dieſem Zweck mit einer Anzahl von Eskimos in 
Frankreich eingeführt wurden, für Munitions⸗ 
transporte, ſowie für die winterliche Proviant⸗ 
verſorgung als Schlittenzugtiere zur Verwendung 
gelangen. Ob ſich aber die Tiere in dem ihnen un⸗ 
gewohnten Klima ebenſo bewähren werden wie in 
ihrer Heimat, iſt immerhin fraglich. 

Wichtige, ja ganz unentbehrliche Dienſte leiſten 
bei den türkiſchen Crpeditionszügen gegen Egypten 
die Kamele, ſowohl als Reittiere, als auch zum 
Tragen der Laſten in dieſen Landesſtrichen, in 
denen ſich — namentlich in der Wüſte — auf Schritt 
und Tritt die Schwierigkeiten der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit fühlbar machen. Ihre außerordentliche Körper⸗ 
kraft befähigt die Tiere, drei bis vier Tage lang 
zu marſchieren, ohne beſonders zu ermüden. Auch 
auf den ſchmalen Pfaden ſchwer zugänglicher Ge⸗ 
birge iſt das Kamel ein verläßlicher Träger, und 
tur in ganz unwegſamen Gegenden läßt man der 


Kamel⸗Karawane einen Eſel vorangehen, deſſen 


richtiger Spürfinn gewöhnlich die ſicherſten Wege 
findet. Neuerdings haben ſich Eſel auch als ſehr 
brauchbar für den Transport von Kochkiſten durch 
die ſchmalen Schützengräben erwieſen, ſodaß man 
jetzt mit ihrer Hrlfe vielen Soldaten das warme 
Eſſen direkt in ihre Stellungen ſenden kann, eine 
Einrichtung, deren voller Wert allerdings nur der 
ermeſſen kann, der ſelbſt die Schwierigkeiten der 
Proviantzufuhr nach den Schützengräben miterlebt 
hat. — Tüchtige und wertvolle Kriegshelfer auf 
dem ſüdtiroliſchen Kriegsſchauplatze find die 
Maultiere (bekanntlich ein Kreuzungsprodukt 
von Eſel und Pferdeſtute); denn ihr inſtinktiver 
unfehlbarer Richtungsſinn macht ihnen jeden noch 
jo unpaſſterbar ſcheinenden Felſenpfad zur gang⸗ 
baren Straße, auf der fie, ſelbſt ſchwer bepackt, ſicher 
dahi ſchreiten. 

Nicht zu vergeſſen find auch die langhörnigen 
ungariſchen Ochſen, die gegenwärtig in der 
Dobrudſcha wie im rumäniſchen Gebirge, wenn der 
Weg für die Pferde zu ſchlecht wird, als Zugtiere 
verwendung finden und die durch ihre Kraft und 
Ausdauer manchen ſchwierigen Transport ermög⸗ 
lichen. Endlich iſt auch noch der braven Ele⸗ 
fanten zu gedenken. Gleich zu Beginn des 
Krieges von dem Hagenbeckſchen Tierpark zu Ham⸗ 
burg der deutſchen Armee zur Verfügung geſtellt, 
leiſten die vorzüglich abgerichteten Tiere, beſonders, 
wenn es ſich darum handelt, ſchwere Laſten zu be⸗ 
fördern oder Bäume zu fällen, den Mannſchaften 
die wertvollſten Dienſte. 


Mannigfaltiges. 


(Maßregelung eines Opernſän⸗ 
gers.) Der erſte Heldenbariton des Dortmunder 
Stadttheaters Friedrich Braun iſt, der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge, durch Beſchluß der Theaterdeputation ſo⸗ 
fort entlaſſen worden, weil er ſich in Gegenwart 
einiger Kollegen und eines Offiziers abfällig über 
das Friedensangehot des deutſchen Kaiſers und 
des deutſchen Kronprinzen geäußert hat. Braun, 
der Schweizer und mit einer Berlinerin nerheira- 


tet iſt, hält ſich ſchon ſeit mehr als 20 Jahren in 


Deutſchland auf und iſt an großen Bühnen, z. B. 
am Frankfurter Opernhaus, am Kölner Opernhaus 
und anderen mit Erfolg als Sänger aufgetreten. 

(Ein 188jähriger Litauer?) In 
der Autographenſammlung der Mitauer 
Muſeumsbibliothek fand ſich ein Autograph 
aus den letzten Lebenstagen des durch ſeine 
1796 zum erſtenmal erſchienene und dann 
oftmals aufgelegte Makrobiotik berühmten 
Chriſtoph Wilhelm Hufeland folgenden In⸗ 
halts: „Zu Polotzk in Litthauen ſoll nach den 
Zeitungen kürzlich ein Mann von 188 Jah⸗ 
ren geſtorben ſeyn. Der unterzeichnete Macro⸗ 
biotiker wünſcht ſehr zu wiſſen, 1. ob dieſe 
Altersbeſtimmung ihre beglaubigte Richtigkeit 
hat, 2. welches die Lebensgeſchichte und die 
Lebensart dieſes Mannes geweſen ſey. Hufe⸗ 
land, Berlin 10835.“ n 

(Ein Schmuck aus Menſchenau⸗ 
gen.) Auf einer Juwelenausſtellung in 
Chicago war kürzlich eine Halskette zu 
bewundern, die wohl kaum ihresgleichen in 
der Welt haben dürfte. Sie beſtand aus drei 
Reihen von Menſchenaugen, die tadellos er⸗ 
halten prächtig in Gold gefaßt waren. Die 
Augen waren Mumien entnommen worden, 
die in der Totenſtadt des alten Mexiko auf⸗ 
gefunden worden ſind und aus der Zeit Monte⸗ 
zumas ſtammen. Die unheimliche Halskette, 
die von einem reichen Chicagoer Kaufmann 
ausgeſtellt worden war, fand dann auch bald 
eine Liebhaberin in einer auf Extravaganzen 
erpichten millionenreichen Dame, die ein Ver⸗ 
mögen für das ebenſo ſcheußliche wie eigen⸗ 
artige Schmuckſtück bezahlte. 


Letzte Nachrichten. 
Bſterreichiſch⸗ungariſche Miniſter in Berlin. 
Berlin, 18. Januar. Der ßbſterreichiſch⸗ 


ungariſche Miniſterpräſident Graf Clam⸗Martinic, 
der ungariſche Miniſterpräſident Graf Tisza, der 


öſterreichiſche Minister Generalmajor Soeſer, der Altſtädtiſch 


ungariſche Ackerbauminiſter Baron Ghillany, der 
Präſident des ungariſchen Landesernährungsamtes 
Baron Kürthz, Generalkonſul Joammowies, Vers 
treter des Kriegsminiſteriums und des Armee 


oberkommandos, ſowie mehrere Referenten ſind 


heute hier eingetroffen und im Hotel „Kaiſerhoß 
abgeſtiegen. 


Sſterreichiſch⸗ungariſcher Ausgleich. 

Wien, 18. Januar. Wie das „Fremdenblatt“ 
erfährt, werden die in Budapeſt geführten Verhand⸗ 
lungen über den Ausgleich mit Ungarn demnächſt 
fortgeſetzt werden. Nachdem einige von den ſchwe⸗ 
benden Meinungsverſchiedenheiten beigelegt wer⸗ 
den konnten, läßt ſich hoffen, daß auch in den noch 
offenen Punkten eine Einigung wird erzielt werder 
fönnen, 


Numäniſcher Operationsbericht. 

Paris, 17. Januar. Die amtlichen Mir 
teilungen der rumäniſchen Regierung übe 
die militäriſchen Operationen. die zeit⸗ 
weilig eingeſtellt waren, find wieder aufgenommen 
worden. Ein Radiotelegramm vom 17. Janua 
4% Uhr morgens übermittelt folgenden Bericht: 
Lebhaftes Feuer. Gegenangriffe des Feindes wur: 
den mit großen Verluſten für ihn zurückgewieſen. 
Unſere Truppen halten ihre Stellungen. An dez 
Donau gegenſeitige Beſchießung, an der die ruſſiſch 
rumäniſche Flotte erfolgreich teilnimmt. 


Engliſche Erklärungen. 

London, 17. Januar. Staatssekretär Balſon 
hat an den britiſchen Votſchafter in Waſhington 
eine längere Depeſche gerichtet, die dieſer zur Kennt⸗ 
nis der Vereinigten Staaten bringen fol. Balfour 
geht nochmals auf die Hauptumſtände ein, welche 
den Krieg verursacht haben. Dieſe beſtehen in dem 
Vorhandenſein einer Großmacht, die von Herrſch⸗ 
Begierde verzehrt werde, inmitten einer Gemein⸗ 
ſchaft von Nationen, die für die Verteidigung schlecht 
vorbereitet war und geſchwächt durch die Tatſache, 
daß weder die Grenzen der verſchiedenen Staaten, 
noch ihre innere Verfaſſung mit den Beſtrebungen 
ihrer einzelnen Naſſen übereinſtimmten, oder eine 
gerechte oder billige Behandlung ſicherte. Ein 
dauerhafter Frieden kann kaum erwartet werden 
wenn nicht die Bedingungen erfüllt ſeien: 1. daf 
die beſtehenden Urſachen internationaler Bennruhi⸗ 
gung ſoweit wie möglich geſchwächt und entfernt 
werden; 2. daß die Angriffsluſt und die gedanken 
loſe Methode der Mittelmächte bei ihren eigenen 
Völkern in Mißkredit geraten, und 3. daß hinter 
allen vertrauensmäßigen Abkommen zur Verhütung 
oder zur Begrenzung von Feindſeligkeiten irgend 
eine Form internationaler Sühne geſetzt werde, 
welche dem kühnſten Angreifer Einhalt gebietet. 
Die Bedingungen, heißt es, mögen ſchwer zu er⸗ 
füllen fein; aber wir glauben, daß fie im allge⸗ 
meinen Einklang mit den Idealen des Präſtdenten 
ſtehen, und wir find überzeugt, daß keine von ihnen 
ſelbſt unvollkommen erfüllt werden kann, wenn der 
Frieden nicht wenigſtens, ſoweit Europa betroffen 
wird, innerhalb der großen Grundlinien geſichert 
wird, die in der Note der Alliierten gezogen find. 
Deshalb iſt England bereit, noch weitere Opfer an 
Gut und Blut zu bringen, weil es feſt glaubt, daß 
von dem Erfolg der Alliierten die Ausſicht auf eine 
friedliche Ziviliſation und auf die nötige inter⸗ 
nationale Reform abhängt. a 


Neuer ruſſiſcher Botſchafter in London. 
London, 17. Januar. Reuter meldet aus 
Petersburg: Es verlautet, daß Sſaſonow zum Bois 
ſchaſter in London ernannt werde. ; x 


Verſenkte Dampfer. i 
London, 18. Januar. Lloyds meldet: Der 
norwegische Dampfer „City of Tampico“ iſt verſenkt 
worden. Es beſtätigt ſich ferner, daß der Dampfer 
„Hanſt“ aus Bergen am 7. Jannar verſenkt und die 
Beſatzung gerettet worden iR. 
ZZ —— ——————.. —— 


Berliner 05 a e 
n der fett längerer Zeit ſchon vorherrſchenden Zu a 

Kin und Geſchäftsflille an der Börſe hat ſich auch heute nichts 
geändert Einige Umfäge zumeiſt unveränderten Kurſen fan⸗ 
den in Bergwerksaktien ſtalt. wogegen Rüſtungs⸗ und Schiff. 
fahrtsaktien zumeiſt im Kurſe abbröckelten. Außerdem wird 
gelegentlich noch das eine oder das andere Nebenpapier etwas 
lebhafter umgeſetzt, wofür meiſt beſondere Beweggründe maß⸗ 
gebend find. Auch von den übrigen Markigebieten iſt nichts 
Intereſſantes zu melden. 8 


nl nn none —— 

Anmfterdam, 17, Januar. Wechſel auf Berlin 40,87 J, 
Wien 25 971], Schweiz 48,90, Kopenhagen 87.07½ Stockholm 
72.22%, Newyork 245,25, London 11,687 %, Paris 42,07 ½, Sek 
Slwerte gedrückt. 


S —— —— ——̃ — 
Notierung der Depiſen⸗Kurſe an der Berliner Börſe. 
Für telegraphiſche a. 17. Januar | a.16. Januar 


Auszahlungen: | Geld | Brief | Gelb Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,52 15,5 552 | 5,54 
Holland (100 Fl.) 238% 2391], 2388, 105 b 
Hänemark (100 Kronen) 163 163' „| 163 163! 
Schweden (100 Kronen) 171% 1721 1719, 173 k 
Norwegen (100 Kronen) 165, 165,5 165,165 
Schweiz (100 Franes) 11771. 118 117° „ 118" 
Oſterreich⸗llngarn (100 Kr.) 63. 64,05] 63,95] 64. 
Bulgarien (100 Sea) 781 „ 80% 79%, 80% 


r —̃̃̃̃ u——̃— ͥ ͤ— 

Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

2 vom 18. Januar, früh 7 Uhr. 

Barometerſtand: 763 mm 
Waſſerſtand der Weichſel: 1,98 Meter. 
Lufttemperatur: — 3 Grad Celsius. 
Wetter: Trocken. Wind: Oſten. 

Vom 17. morgens bis 18. morgens höͤchſte 
— 3 Grad Celſius, niedrigte — 5 Grad Celſius. 


Wetter anſage. 1 
(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg.) Y 
Borausfichtlihe Witterung ür Freitag den 19. Januar. 
Wolkig. teils aufheilernd, kälter. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag den 19. Januar 1917. 5 
iſche evangl. Kirche. Abends 6 Uhr: Kriegsgebets 
nndachk. Pfarrer Jacobi. 4 


Odol 


Das Beſte 
zur Zahnpflege 


Auf unſerem St. Johannis⸗Kirch⸗ 
gofe in der Kirchhofſtraße befinden 
Ach zahlreiche Erbbegräbniſſe, deren 


Pachtzeit von 40 Jahren bereits ab⸗ 255 


gelaufen iſt. Da nach $ 7 der Be⸗ 
gräbnisordnung für die kath. Pfarr⸗ 
gemeinde von St. Johann zu Thorn 
Erbbegräbniſſe ſamt ihrer Aus⸗ 
ſchmückung nach Ablauf von 40 
Jahren anderweitiger Benutzung ver⸗ 
fallen, wenn nicht der Auſpruch auf 
längere Erhaltung beſonders erwor⸗ 


ben wird, fordern wir hiermit die 


Intereſſenten auf, den Auſpruch auf 


längere Erhaltung binnen 3 Monaten RS 
entiprechenden | E 
Gebühr an die Kirchenkaſſe von St. 


durch Zahlung der 


Johann zu Thorn zu erwerben. 

Zugleich fordern wir alle Beſitzer 
vernachläſſigter Erbbegräbniſſe auf, 
dieſelben alsbald inſtand zu jegen und 
alljährlich zu pflegen. Wer dieſer 
Aufforderung binnen 6 Monaten 
nicht nachkommt, verliert nach 8 11 
der Begräbnisordnung das Anrecht 
auf den Platz. 

Thorn den 18. Januar 1917. 


Der kath. Kirchenvorſtand 
von St. Johann. 
Gollnick, Pfarrer. 


Zwangs ver steigerung. 


0 505 Wege der Zwangsvollſtreckung 
0 


am 7. Juli 1917, 
vormittags 10 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle in Thorn, Zim⸗ 
mer Nr. 22, verſteigert werden das 
im Grundbuche von Richnau, Kreis 
Briefen, Band 2, Blatt Nr. 2, (eins 
getragene Eigentümer am 26. Juni 
3915, dem Tage der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerks: 

Beſitzer Carl Heinrich und deſſen 
Ehefran Anna, geb. Thoms, in 

Richnau als Miteigentümer kraft 

eaehelicher Gütergemeinſchaft) 
eingetragene Grundſtück, Gemarkung 
Richnau, Kartenblatt 2, Neuhof, Kar⸗ 
tenblatt 4, 7,61,63 Hektar groß, Reine 
ertrag 21,29 Taler, Grundſteuer⸗ 
mutterrolle Art. 60 und 35, Nutzungs- 
wert 45 Mark, Gebäudeſteuerrolle 
Nr. 2 von Richnau. 

Thorn den 11. Januar 1917. 


Königliches Amtsgericht. 
. un ale rar \. 


Zwangs ver ſteigerung. 


3 1 Wege der Zwangsvollſtreckung 
io 


am 7. März 1917, 


vormittags 9 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle hier, Schoͤffen⸗ 
ſaal, verſteigert werden das im Grund⸗ 
buche von Gr. Pulkowo, Band 4, 
Blatt 91, (eingetragener Eigentümer 
am 3. November 1916, dem Tage 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerks: 

Beſitzer Gottlieb Mittelstedt in 
Gr. Pulkowo) 
eingetragene Grundſtück, Gemarkung 
Gr. Pulkowo, Kartenblatt 1, Parzellen 
494/212 2c., 495/212, 496/213 ac, 
502/210 ꝛc., 503/218 ꝛc., 31, zu 
505/222 ꝛc., zu 506/225 c., 
27,5,28 Hektar groß, Reinertrag 
76,56 Taler, Grundſteuermutterrolle 
Art. 95, Nutzungswert 480 Mark, 
Gebäudeſteuerrolle Nr. 67 a, b, e, be⸗ 
ſtehend aus Weide, Acker, Wieſe, Hofe 
raum, Garten, Wohnhaus, Pferde⸗ 
und Schweineſtall mit Wagenremiſe, 

eune. 


Es ergeht die Aufforderung, Rechte, 


ſoweit ſie zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes aus dem 
Grundbuche nicht erſichtlich waren, 
ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 
mine vor der Aufforderung zur Ab⸗ 
gabe von Geboten anzumelden und, 
wenn der Antragſteller widerſpricht, 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 
ſie bei der Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt und bei 
der Verteilung des Verſteigerungs⸗ 
erlöſes den übrigen Rechten nachgeſetzt 
werden. 


Gollub den 19. Dezember 1916. 
Königliches Amtsgericht. 


Der 


Klavier ſtimmer 


der Pianoſorte⸗Großhandlung 


B. Neumann-Poſen 
weilt in Thorn. 


Beſtellungen bitte umgehend 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
niederzulegen u. „Klavierſtimmer“. 


Nehme jede 
Nähmaſchine, ſowie 
Milch⸗Zentrifuge, 
Muſil⸗ Apparate, Fahrräder 

in Reparatur. 


Bitte jetzt zu bringen, fo können die 
Reparaturen gut gearbeitet werden. 
Auch elektriſche Hausleitungen 
werden neu angelegt, 
ſowie jede Reparatur aus geführk. 


P. Bezorowski 
Schönſee. 


Alavierſpielet, zugleich Humotik, 


ſofort frei für Abendunterhaltungen. 
Angebote unter K. 135 an die Ge⸗ 


„Biejle”. 


Die Auswahl ist noch 


1 


Damen- und Herren-Pelze 


billiges Angebot. 


Eine nie wiederkehrende Gelegenheit. 


groß, alle Pelze sind in streng reellen Fellarten, z. B. Bisam- 
rücken, Bisambauch, Fehrüicken, Fehwamme, austr. Opossum, Wallaby, Hamster, 
Skunks, Katze, Känguruhrats, Cypernkatze, Opossumwamme usw. 


Die Bezüge sind aus feinen sehwarzen, dunkelblauen und melierten Tuchen 


und Cheviots. . 


Den auswärtigen Wiederverkäufern zur Nachricht, daß 
Auswahlsendungen nicht mehr gemacht werden können. 
CCC a TE Da RW Te RETTET 


Max Lipowski, Bromberg, 


— Telephon 1572. — 


Mein Holz: und Lagerplatz befindet ſich 
nach wie vor in Mocker, 


Graudenzerſtraße 69, 
Telephon 661. 5 
Meine Privatwohnung iſt von jetzt ab 


Brombergerſtraße 37, pt., 
Telephon 661. 
Georg Michel, 


Baugewerksmeiſter. 


Ziehung am 12., 13. 14. und 15. Februar 1917 zu Berlin. 


3. Gohlfahrts⸗ Lotterie 


zu Zwecken der deutſchen Schutzgebiete. 


Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs vom 14. September 1908. 


10167 Geldgewinne. 


Alle Gewinne ſind bar ohne Abzug zahlbar. 


1 Hauptgewinn 7575000 Mk. 
1 Hauptgewinn 40000 Mk. 
1 Hauptgewinn 30000 Mk. 
1 Hauptgewinn 20000 Mk. 
1 Hauptgewinn 10000 Mk. 
2 Gewinne zu 5000 Mi. = . 10000 Mk. 

20 Gewinne zu 1000 Mk. 20000 Mk. 

40 Gewinne zu 500 Mk.. 20000 Mt. 
200 Gewinne zu 100 M. = . . 20 000 Mk. 
400 Gewinne zu 50 k.. 20000 Mk. 
2000 Gewinne zu 30 Mk.. 50 000 Mt. 
7500 Gewinne zu 10 Mk.. 75000 Mk. 
10167 Gewinne, zufammen . - - 100000 Mt. 


— ohllahrts⸗ Loſe, zu 3 „al. 30 Pf., 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 
bis gu 5 Mark nur 10 Pf. ksſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, kin, prenh. Lotterit⸗Einnehmer, 
orn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Schülerin für die Jamenſchnelderei 


ſtellt von ſofort ein 


Elisabeth Schulz, Nantnſchntidergteliet, 
Bäderfträhe 15, 1. 


Das Rothacker'ſche 
Schmiedegrundſtück 
mit Lagerplatz, 


dicht am Bahnhof Schönſee Stadt ge⸗ 
legen, kommt am 20. Januar vor dem 
Amtsgericht Thorn zur Zwaungsver⸗ 
lleigerung. 


Suche Stellung 


als Schweizerlehrling vom 1. 2. d. Is. 
Angebote unter K. 110 an die Ge 
ſchäftsſtelle der -Breſſe“ erbeten. 


Erfahrene Landwirtin 


lucht von ſofort auf die Dauer des 
Krieges ſelbſländige Stellung. 
Kaution gorhanden. 
Anmeldungen erbeten unter NM. 137 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 

mit sung Schulbildung, aſchinen⸗ 
ſchreiben und Kurzſchrift erlernt, ſucht 
Stellung im Büre oder Kontor zwecks 
weiterer Ausbildung. Angebote unter B. 
127 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
E LE 


Chaiſelongues 
5 ben. 
Gael eee hendlan, Bettinger. 
Strobandftrane 7. 


4 
zur 1. Stelle auf ein Laudgrundſtück 
vom 1. 4. geſucht. Makler ausgeſchl. 


Angebote unter X. 124 an die Ge |} 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


8000 Mark, 


auch geteilt, auf ſichere Hypothek zu ver⸗ 
geben. Angebole unter L. 136 an 
die Geſchäftsſteſle der „Preſſe“. 


Anmeldungen vormittags von 8—1 Uhr. 


In haufen gelucht B- 


Suche Hausgrundſtück 
in der Vorſtadt mit Garten und Land 
zu kaufen. 

Angebote mit Preisangabe unter H. 
133 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Bormittler verbeten. 


Eine gebrauchte 


Feldſchmiede, 
Handwerkszeug 


von ſofort zu kaufen geſucht. 


Bangeſchäft Köhn, 


Brombergerſtraße 16118. 


Gebrauchte Möbel 


und Wertgegenſtände zu kaufen geſucht. 


Möbelhsig. Mintner, Gerechleſtr. 20. 


1—2 Fuhren 


Futterrüben 


kauft ſofort 


Veh unngsangebolt. 
Möbl. Zimmer 


an Dame zu verm. Gerberſtr. 20, 2 links. 


Steekel. Wieſe's Kämpe, Thorn 3. 


Sealbisam, 


Danzigerstr. 164, 
neben Hotel Adler 


bisher von Herrn Dr. Muthmann 

bewohnt, mit Bad reichl. Zubehör, 1. 

Etage, zum 1. April 1917 zu vermieten. 
Eromin, Neuſt. Markt 20. 


Wohnungen: 


Mellienſtraße 60, 1. Etg., 5 Zimmer, 
Parkſtraße 25, part, 4 Zunmer, 
2 25, 2. Etg., 4 Zimmer, 
5 7, 2. Etg., 4 Zimmer 
und Zubehör, Gas- und elektriſche Lichte 
anlage, von ſofort bezw. 1. April d. Ss. 
zu vermieten. 
&. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnungen: 


Schulſtraße 11, Hochparterre, 7 Zimmer 

und Zubehör, Gas- und elektriſche Licht. 

anlage von ſofort oder ſpäter zu vermieten, 
G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 


Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
waſſendeizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtal. Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 

Erich Jerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergeritr. 20, 


‚gerriafit. Bohnung, 


is 6 Zimmer, Gas, Bad, elektr. 
Licht, vom 1. 4. zu vermieten. 
Mellienſtraße 90 


Wohnung von 5 und 3 Aimmern 
N Sn 1. 4. 17 zu 


Schulſtraße 20, Hof, rechts. 


4⸗ Zimmerwohnung, 


Waldſir. 27. unten, mit ſämtlichem Zubehör, 
Gas, elektr. Flurbeleuchtung vom 1. 4. 
zu vermieten. Zu erfragen 

Baugeschäft Kön, Brombergerſtr. 16018. 
— . SEN » 


Schäne Wohnung, Hoch part., 


mit Vorgarten, Bad und reichl. Zubehör 
vom 1. 4. 17, Brombergerſtr. 82, zu ver⸗ 
mieten. Anfragen erbittet 

A. Burdeeki, Coppernikusſtr. 21. 


Aer satten unterfellen 


von einer großen Wohnung von gleich zu 
vermieten. „Näheres bei Seh 


Ennslau, Schmiedebergſtr. 1. 


Bohnungen zu vermieten: 


3 Aan mit Gas, Junkerſtraße 7, und 
1 kleine Wohnung, Lindenſtraße 46. 
A. Kamulla, Thorn, 
Lindenſtraße 46. 


2 gr. leere Zimmer 


mit Gas u. Nebengel. parterre, Ausſicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm 
Coppernitusſtraße 5, parterre. 


Verſetzungshalber 
find die 3 gut möbl. Zimmer, Bad, 
Balkon, Burſchenſt., Gas, ca.! Jahr von 
Herrn Hptm. Roſenkranz bewohnt, ſof. zu 
verm. Beſicht. von 1½ — 31, Uhr mittags 
Wilhelmſtraße 7, 3. 


Möbliertes Zimmer 


mit Schlafkabinett, und jeparatem Ein⸗ 


gang zu vermieten. 
Gerberſtraße 21, 2. 
Einfach, aber ſauber 


möbl. Zimmer 


evtl. Kochgelegenheit, an verheir Militärs 
zu vermieten. Jakobſtraſte 17. 4. 


Möbliertes Zimmer, 


Zentralheizung, ſep. Eingang, vom 1. 
2. 17 zu vermieten. 


Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Breſſe“. 


Kleines, möhl. Zimmer, 


elektr. Licht, Bad, jofort zu vermieten. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Friedrichſtr. 14, 3, links. 

7 ſeparat, ſofort 

Möbl. Zimmer, zu vermieten. 
©. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 
Gu mödl. Zimmer zu vermielen. 

Hoheſtr. 1, 2 Trp. 

Aist. Zimmer, auchm 2 Bett von ſogl. 
M zu verm. 8 Seglerſtraße 28. 3. 


Mel Zinne mi vel. Benflon zu 
haben. Brückenſtraße 16, 2 
1-2 gut möbl, Hinmer, 


entf. mit Nebengelaß, in der Bromberger 
Vorſtadt von ſofort od. ſpäter zu vermieten. 

Adreſſe zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


2 put möhl. Zimmer 


in ſchöner, freier Lage der Bromb. Vorſtadt 
von ſofert zu vermieten. Adreſſe zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Borträne bon Herrn Pastor Keller. 


Vom 15. bis 19. Januar 1917. 
BEE Einteitt für Jedermann. 


15 Donnerstag den 18. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu⸗ 


ſtädtiſchen Kirche: Bibelſtunde; abends 8 / 
Uhr im Viktoria⸗Park (neuer Saal), Thema: „Pa⸗ 


triotismus und Sittlichkeit.“ 


(Nur für Männer, 


Jünglinge und Soldaten.) 

Freitag den 19. Januar, nachmittags 5 Uhr in der Neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirche: Bibelſtunde; abends 8 ¼ Uhr 
in der Garniſonkirche, Thema: „Die Kriegskoſten 


der Weltgeſchichte“. 


x Der Eintritt zu allen Verſammlungen iſt unentgeltlich. 


Odeon-Lichtspiele, 


Gerechteſtraße 3. 


Geöffnet täglich von 3 bis 11 und Sonntags von 2 bis 11 Uhr abends. 
Von Freitag ab: 


Homunkulus, 


von Robert Reinert. 
Zweiter Teil des Filmwerks: das geheimnisvolle Buch 
des Homunkulus. 


Perſonen: Richard Ortmann 
Friedrich Kühne. 
Die Fürſtin Marg. 
Nelly Lagorſt. 


4 Akt 


f 
Fürſt Dalaſagra 
Ferida. 
Ein junger Edelmann, Verlobter 
Brunn. Slaf Fonß als Homunkulus. 
e. 


Olaf Fonß. Edgar Radion 
Ernſt Benzinger. 
Eleonore, Stieftochter 
Einar 


Filmlänge 1700 Meter. 


Komteſſe Sslie. 


Luſtſpiel, 3 Akte, von Dr. R. Portegg. 


Hauptrolle: 
Kurzbach 
Albrecht 
rode 


G. Botz. 


Elſe Eckersberg. 
8 Elſe, ſeine Tochter 
„Kurt Veſpermaun. Freiherr Helmuth von Sude⸗ 
.. Mar Köhler. Wald. Lippentriller, Opernſänger. 


Baron Teutobald von Greif- 
. Baron 


Metropoltheater, zitiir.’ 


Sonntag den 21. d. Mts. dasſelbe 


Programm, mit Homunkulus. — 


Kindervorſtellung nur von ½2—4 Uhr. — Neueſte Kriegswoche. 
Ich bitte die Herrſchaften, den Nachmittagsvorſtellungen möglichſt 


mehr beizuwohnen. — 


eide Kinos gut geheizt. 


Oriserunge Thorn des Bundesı Zugendhompagnieshotn. 


deutscher Bodenrelormer, 


Die Sonntagsübung fällt 
das nächſte mal, am 21. 


Hauptoersammlung auuar, aus. Maudorn, 


Donnerstag 25. Januar, 
8 Uhr abends, 
im Vereinszimmer des Artushofes. 
Tagesordnung: 

1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 

2. Neuwahl des Vorſtandes. 

3. „Krieg und Gartenland“ (Vortrag 
durch Ober⸗Poſtaſſiſtent Felske). 
Ausſprache. 

Rege Beteiligung erbeten. 


tige B 
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hegt..1A67%,. , Fernsp 


Lagerkeller, 
Klofterfir., ſowie Speicherraum, Haupt ⸗ 
bahnhof, zu vermieten. 

H. Safinn, Parkſtraße 13. 


„ Beppungsgeſuge „8 
aue enen 
Zubehör, wird vom 1. 4. 17 oder ſpäter 
zu mieten geſucht. 


Angebote mit Preis unter U. 120 an 
die Geſchäflsſtelſe der „Preſſe“ erbeten 


Geſucht 2:5immertwohnung 
zu bald oder 1. April von 2 Perſonen, 
Culmer Vorſtadt oder Bromb. Vorſtadt. 
in ſauberem Hauſe und ſonnig gelegen. 

Angebote unter T. 119 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Senne )_ J⸗Jlmerpehnnng 


vom 1. 4. 17. Angebote unter O. 114 
an die Seſchäftsſlelle der 2 Preſſe⸗ 


— — 


Innern rr 5. 


mieten geſucht. Angebote unter J. 109 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mit ſep. Eingang (auch tageweiſe) 
geſucht. 
Angebote unter N. 38 zun die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stadt⸗ Cheater 


Donnerstag, 18. Januar, 7½ Uhr: 
Außer Abonnement! 
Gaſtſpielpreiſe 
1. Gaſiſpiel Albert Baſſermaun 
vom Leſſing⸗Theater, Berlin. 


Stein unter Steinen. 


Schauspiel in 4 Akten von Sudermann. 


ö Freitag den 19. Januar, 7½ Uhr: 


Außer Abonnement! 
Gaſtſpielpreiſe. 
2. und letztes Gaſtſpiel Albert Baſſermann 
vom Leſſing⸗Theater, Berlin. 


Traumulus. 
Tragiſche Komödie in 5 Akten von Jerſchke 
und Holz. 
Sonnabend, 20. Januar, 7½ Ahr: 
Zu ermäßigten Preiſen! 


doo die Schwalben nisten. 
ll Sonntag den 21. Januar, 3 Uhr: 


Zu- ermäßigten Breiten! 


Der fidele Bauer. 
Anfertigung gindergarde ebe 


ſpeziell Knabenanzüge. 
Zu erfr. in der Seinaftstt. der ⸗Preſſe“. 


— 4 — — — 


er Schlacht⸗ 
pferde 


kauft zu zeitgemäßen Höchſtpreiſen 
W. Zenker. Noßſchlächterei, 
Culmer Chauſſee 28. 
ser Bei Unglücksfällen komme ſofort 
mit Transportwagen. 


Am 17. von 4—1½5 Uhr auf dem Be⸗ 

kleidungsamt 1 deren 
m. gr 

ſchwatzes Portemonnaie Gebert 

abhanden gekommen. Abzugeben gegen 

Belohnung _Steneke, Culmerſtr. 11.2. 


Verloren 


am 14. 1. Thorn⸗Stadt oder Culmſee 
Bahnhof Portemonnaie mit 4 Mark 
und Trauring (J. T. 1904). Erbeten 
gegen Belohnung bei Ploszynski, 
Thorn, Waldſtraße 35, abzugeben. 


Verloren schwarze andtaſche, 


enthaltend ein Portemonnaie mit Inhalt 
und einen Geldausweis. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, dieſelbe gegen Be⸗ 
ſohnung in der Geſch. d. ⸗Preſſe“ abzug. 


Täglicher Kalender. 
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Die Kımdaebungen an den Kaifer. 
Auf das Telegramm König Ludwigs hat der 
Kaiſer folgende Antwort gerichtet: 
Ich danke Dir innigſt für den Ausdruck der 
Entrüſtung über die ſchmachvollen Pläne unſerer 
Feinde und der ehernen Entſchloſſenheit zu ſieg⸗ 
reicher Beendigung des dem deutſchen Vaterlande 
aufgenötigten Daſeinskampfes, die Dich und Dein 
treues Bayernvolk erfüllen. Der heilige Zorn, der 
in dieſen ſchickſalsſchweren Tagen jedes Deutſchen 
Bruſt in Palaſt und Hütte erfüllt, wird die deutſche 
Kraft und Opferwilligkeit noch ſtärker machen. 
Mit Gottes Hilfe wird es gelingen, den Anſturm 
der Feinde auf Freiheit und Beſtand der deutſchen 
Lande zu brechen und ihnen den ſchnöde zurückge⸗ 
wieſenen Frieden aufzuzwinge. Wilhelm. 


Der König von Württemberg hat am Dienstag 


laut „Staatsanzeiger“ anläßlich des Aufrufs des 
Kaiſers an das deutſche Volk das folgende Tele⸗ 
gramm an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet: 
Die zuverſichtlichen, kraftvollen Worte, welche 
Ew. Majeſtät als Antwort auf die anmaßenden 
Noten unſerer Gegner an das deutſche Volk rich⸗ 
teten, ſind Mir aus der Seele geſprochen und haben 
den wärmſten Widerhall im Herzen Meines Volkes 
gefunden. Die Welt weiß nunmehr, wo die Frie⸗ 
densitörer find und wer Eroberungsgelüſte hegt. 
Sie wird aber auch erkennen, daß unſere Feinde 
ſich in der Kraft und in der opferwilligen Aus⸗ 
dauer der Deutſchen täuſchten. Schwabens Söhne 
an der Front wie die alle Kraft einſetzenden Ar⸗ 
beiter daheim erneuern mit Mir in dieſer ernſten 


eg das Gelöbnis, durchzuhalten mit Gut und 
ut, 


Auf das Telegramm des Königs ift nachſtehende 
Antwort des Kaiſers eingegangen: 
Die Empfindungen der Entrüſtung und die Ent⸗ 
ſchloſſenheit, die in dieſen Tagen der Enthüllung 
der feindlichen Vernichtungspläne das geſamte 
deutſche Volk beſeelen, haſt Du im Namen Deiner 
7 Schwaben Mir kraftvoll zum Ausdruck ge⸗ 
Gelöbni Empfange Meinen wärmſten Dank für das 
5 5, mit Gut und Blut durchzuhalten, bis der 
Seelen Feinde an dem unerſchütterlichen 
Mer tllen des Vaterlandes und feiner treuen 
„erbündeten zerſchellt iſt. Dazu helfe uns Gott! 
Der Herzog von Koburg⸗Gotha hat dem Kaiser 
folgendes Telegramm geschick; 22 8515 b 
Eurer Majeſtät flammender Erlaß an das 
deutſche Volk hat wie überall auch in Meinem 
zen und den Herzen Meiner Koburg⸗Gothaer 


den lebhafteſten Widerhall gefunden. Wir weiſen 


mit glühender Entrüſtung alle Verleumdung und 
Tücke zurück, mit welcher die Gegner unſeren An⸗ 


näherungsſchritt zum Frieden beantworten. 


Karl Eduard, 
Herzog von Sachſen⸗Koburg und Gotha. 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat drahtlich wie fol 
geantwortet: 2 — 
— . —— . —— 


Die Allzuvielen. 


Von einem bayeriſchen Juriſten. 


Noch immer hat es in erhabenen Zeiten neben 
viel Seelengröße und Edelmut die entſprechenden 
Gegenſätze hierzu gegeben, Kleinlichkeit und nie⸗ 
drige Geſinnung. Es muß in der Welt wohl ſo ſein, 
denn aus Gegenſätzen beſteht ſie nun einmal, und das 
Große und Erhabene kommt ja auch neben dem 
Kleinlichen und Garſtigen eben durch den Gegenſatz 
erſt recht zur Geltung und zum Bewußtſein. Das 
mag uns ein Troſt ſein, wenn wir jetzt in Deutſch⸗ 
lands erhabener Zeit ſo manche kleine und garſtige 

turen und Charaktere vorfinden. Mancherlei 
unerfreuliche Erſcheinungen in der Öffentlichkeit find 

On erörtert worden, wie z. B. die Gewinnfucht, 
aber eines Erbübels der Deutſchen wäre noch zu 
gedenken, das auch in der gegenwärtigen Zeit der 
Prüfung nicht gemindert iſt, nämlich der Streit⸗ 
ſucht, Prozeßſucht und Rechthaberei. Dieſes Erb⸗ 
übel hat feine Urſache in einem beſonders ſtark aus⸗ 
geprägten Gerechtigkeitsgefühl. Dieſes iſt aber, 
wie jede an ſich gute Eigenſchaft, wenn ſie zum 
Abermaß überſpannt wird, zu einer Unart gewor⸗ 
den. Eben weil unſere deutſche Kultur und auh 
unſer Rechtsleben auf ſo hoher Stufe ſteht, weil es 
dei uns, anders wie bei unſeren Feinden, keine 
beſtechlichen Richter und Verwaltungsbeamten 
gibt, weil bei uns das Rechtsleben noch nicht ver⸗ 
giftet iſt durch politiſche und andere Einflüſſe, eben 
deshalb glaubt ein Teil der Deutschen, dieſes er⸗ 
habene Kulturinſtrument jei nur für ihre Klein⸗ 
8 und Albernheiten vorhanden. Dieſer 
Teil der Bevölkerung betrachtet das Rechts leben 
als ausſchließliches Werkzeug ſeiner Streitſucht 
und damit ſeiner Selbſtſucht und geht mit ihm 
etwa ebenſo um, wie verſtändnisloſe Kinder mit 
ſchönen Parkanlagen, welche zum allgemeinen Ge⸗ 
brauche dienen ſollen. Würde es ſich nur um Aus⸗ 
zahme⸗Erſcheinungen handeln, jo könnte man mit 
verächtlichem Achſelzucken daran vorübergehen. 


gerichtet: 


Seiner königlichen Hoheit 

Herzog von Sachſen⸗Koburg und Gotha. 

Meinen herzlichſten Dank für Deinen patrio⸗ 
tiſchen Gruß. Das deutſche Schwert wird in treuer 
Waffenbrüderſchaft mit den auf Gedeih und Ver⸗ 
derb aufs engſte verbündeten Mächten den Frieden 
zu erringen wiſſen und das Vaterland vor der 
Tücke der Feinde ſchützen. Gott mit uns! 

In Wilhelm. 

Dem deutſchen Handelstage iſt auf ſein an den 
Kaiſer gerichtetes Telegramm folgendes Antwort⸗ 
telegramm zugegangen: 

An den deutſchen Handelstag, Berlin. 

Meinen herzlichen Dank für das Gelöbnis der 
Treue in ſchickſalsſchwerer Zeit. Deutſchlands In⸗ 
duſtrie und Handel, deren Aufblühen den Neid 
unſerer Feinde erregt hat, haben auch im Kriege 
herrliche Proben ihrer Leiſtungsfähigkeit abgelegt 
und werden — das vertraue Ich — auch weiterhin 
mit den übrigen Berufen wetteifern, ihre ganze 
Kraft für die Bewahrung des Vaterlandes vor 
der ihm zugedachten Knechtung und Zerſtückelung 
einzuſetze. 5 Wilhelm J. R. 


Abg. Dr. Spahn richtete namens des Reichs⸗ 
ausſchuſſes der deutſchen Zentrumspartei und der 
Zentrumsfraktion des Reichstages an den Kaiſer 
folgendes Telegramm: Eurer Majeſtät ſagen wir 
für den Aufruf an das deutſche Volk namens der 
deutſchen Zentrumspartei und der Zentrums⸗ 
fraktion des deutſchen Reichstages ehrfurchtsvollen 
Dank. Für Ehre, Größe und Macht unſeres Vater⸗ 
landes ſind Not und Tod nie zu ſchwer. Für die 
Führung unſerer Waffenmacht vertrauen wir 
Eurer Majeſtät Willenskraft. Helfen wir uns 
ſelbſt, ſo hilft uns Gott. Dr. Spahn. 

Darauf ging folgendes Antworttelegramm ein: 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
die vertrauensvolle Kundgebung des Reichsaus⸗ 
ſchuſſes der deutſchen Zentrumspartei und der 
Zentrumsfraktion des deutſchen Reichstages mit 
großer Befriedigung entgegengenommen und laſſen 
herzlichſt danken. 3 
Auf allerhöchſten Befehl. 
Geh. Kabinettsrat v. Valentini. 
Der Hauptvorſtand des deutſchen Oſtmarken⸗ 
Vereins hat an den Kaiſer folgendes Telegramm 
Euere kaiſerliche und königliche Majeſtät bittet 
der deutſche Oſtmarken⸗Verein alleruntertänigſten 
Dank entgegennehmen zu wollen für die herrlichen 
Worte, mit denen allerhöchſt dieſelben das! deutſche 
Volk aufgerufen haben, für ſeine teuerſten Güter 
zu kämpfen. Gegenüber der jetzt offen eingeſtan⸗ 
denen und unerhörten Naubgier unſerer Gegner 
ſteht das Vaterland da einig und ſiegesgewiß wie 
nie zuvor. Zur Mitarbeit an dem Schutze unſerer 
Oſtmark berufen, geloben wir Treue und Opfer⸗ 
willigkeit bis in den Tod. 15 
Der Hauptvorſtand. 8 
v. Tiedemann⸗Seeheim. Wagner. Raſchdau. 


Zu Beginn des Krieges hatte es den Anſchein, 


als verſchwinde mit ſo manchem anderen Böſen auch 


dieſes Erbübel. Viele Prozeſſe wurden verglichen, 
manche, welche ſonſt anhängig gemacht worden 
wären, ſind unterblieben. Die Wucht der Ereigniſſe 
war eben doch zu ſtark und det Atem der Geſchichte 
zu mächtig. Als aber der Krieg ſich in die Länge 
zog, als insbeſondere infolge beiſpielloſer Siege 
unſererſeits immer mehr zur Gewißheit wurde, daß 
deutſches Land vom Feinde frei bleibe und der 
Krieg ſich im Feindesland abſpiele und abſpielen 
werde, da wuchs mit dem Gefühl der Sicherheit 
auch das Erbübel der Streitfucht wieder heran. 


Die Zahl der neu angeſtrengten Prozeſſe ſtieg raſch. 


Aber die Zahl ſoll nicht maßgebend ſein; ſie könnte 
ihre Urſache auch in anderen Umſtänden, in wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſen, haben. Nicht wieviel 
geſtritten wird, ſondern um was geſtritten wird, 


darauf kommt es an. Nicht die Zahl der Prozeſſe, 


ſondern der Gegenſtand der Prozeſſe intereſſtert uns 


Da empört den Beſchauer vor allem die Klein⸗ 


heit der Streitſummen. Eine überaus große An⸗ 
zahl der Prozeſſe dreht ſich auch jetzt noch um Streit⸗ 
gegenſtände zwiſchen 50 Pfennigen und 
3 Mark. Sollte man das für möglich halten in 
einer Zeit, wo draußen im Kampfe ein einziger 
Schuß das Tauſendfache koſtet, in einer Zeit, da 
ſtündlich Hunderte von Volksgenoſſen ihr Leben oder 
wenigſtens ihre Geſundheit verlieren? Wo täglich 
namenloſes Weh viele Familien erfüllt, wo 
Exiſtenzen ſtürzen, um ſich nie wieder zu erheben? 
Haben ſolche Prozeßhanſel ein Verſtändnis für 
dieſe Heimſuchungen? Haben ſie ein Verſtändnis 
für das Große, direkt Beiſpielloſe, was unſere 
Krieger ſtündlich im Kampfe gegen eine ungeheure 
Übermacht vollbringen? Nein! Sie haben kein 
Beritändnis, ſanſt würden ſie ſich ſchämen. 


Man wende nicht ein: Für einen Minder⸗ 
bemittelten ſind 3 Mark viel Geld. Es ſind durch⸗ 
aus nicht nur Minderbemittelte, welche um 50 Pfg. 
a oder 3 Mark durch z wei Inſtanzen prozeſſieren, 


5 (Sweites Blatt.) 2 


reichs 


ref 


35. Jabra. 


— 


Darauf iſt folgende Antwort eingelaufen: 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen 
dem deutſchen Oſtmarken⸗Verein für das Gelöbnis 
der Treue und Opferwilligkeit in ſchickſalsſchwerer 
Zeit beſtens danken. 

Geh. Kabinettsrat v. Valentini. 

Der Erlaß des Kaiſers an das deutſche Volk iſt, 
der „Kreuzztg.“ zufolge, auch in ſämtlichen Ge⸗ 
meinden Sachſens, Württembergs und Badens 
durch öffentlichen Anſchlag verbreitet worden. 


Einige Gegenfragen an England. 

Von befugter informierter Seite iſt das 
Wolffbüro ermächtigt, auf die amtliche Reuter⸗ 
Auslaſſung über die deutſche Note an die Neutra⸗ 
len, folgendes zu erwidern: 

Die Fragen und Vorwürfe, die Reuter im Auf⸗ 
trage der engliſchen Regierung erhebt, um Deutich⸗ 
lands Schuld am Ausbruch des Krieges zu begti⸗ 
jen, ſind für niemand mehr neu. Es find dieſelben 
Fragen, die längſt widerlegt worden ſind. Wir 
ſtellen einige Gegenfragen. Hat nicht Sir Edward 
Grey erklärt, er verzichte auf die Konferenzidee, 
wenn es Deutſchland gelinge, Sſterreich⸗Ungarn zu 
direkten Verhandlungen mit Rußland zu bringen, 
und iſt dies Deutſchlands dauernden Bemühungen 
nicht geglückt? War nicht die Anerbietung eines 
Schiedsgerichts an demſelben Tage, wo Rußland 
gegen Sſterreich⸗Angarn den Bundesgenoſſen 


Deutſchlands, das dieſem vertragsmäßig zur Hilfe 


verpflichtet war, mobiliſierte, ein Anſinnen auf 
das Deutſchland nur ſo reagieren konnte, wie es re⸗ 
agiert hat? Hat nicht der engliſche Botſchafter in 
Petersburg ſchon am 25. Juli Sſaſonow gewarnt, 
die Mobiliſation anzuordnen, weil Deutſchland 
nicht mit einer Gegenmobiliſation ſich begnügen 
könne, ſondern ſogleich Krieg erklären müſſe? Hat 
nicht Graf Pourtalss Herrn Sſaſonow dauernd 
dasſelbe geſagt? Hatte es nicht England in der 
Hand, dem Krieg fernzubleiben, wollte es nicht 
vielmehr die Gelegenheit benutzen, um über 
Deutſchland herzufallen, nachdem Sir Edward Grey 
es abgelehnt hat, neutral zu bleiben, ſelbſt wenn 
Belgiens Neutralität oder die Integrität Frank⸗ 
nd der franzöſiſchen Kolonien an Deutſch⸗ 
land gürantiert werden würde? Spricht daraus 
und aus der ſtrikten Weigerung, überhaupt Be⸗ 
dingungen zu nennen, unter denen Großbritannien 
neutral bleiben würde, nicht der ab olute An⸗ 
griffswille Englands? Hat ſich nicht Rußland bei 
England nach vollzogener Mobiliſation für die 
„feſte Haltung“ bedankt, die England Deutſchland 
gegenüber eingenommen hat? Warum ſchweigt 
die Reuter⸗Meldung über Irland, wo engliſche 
Offiziere unſchuldige Iren aus reiner Luſt am 
Töten ohne Kriegsgericht erſchoſſen haben? Er⸗ 
innern ſich die Engländer nicht an die Konzentra⸗ 
tionslager während des Burenkrieges, wo tau⸗ 


o nein! Übrigens kommt es auf den Grund, nicht 
auf den Betrag an. Was ſoll man dazu ſagen, 
wenn um 2 Mark 60 Pfg. für das Färben eines 
künſtlichen Frauen⸗Haarzopfes geſtritten wird und 
Arteil „im Namen Seiner Majeſtät des Königs“ 
erlaſſen werden muß? Was ſoll man dazu ſagen, 
wenn Bruder und Schweſter um einen Brief⸗ 
beſchwerer, ein Buch und einen Schlüſſel ſtreiten? 
Erhebend wirkt es auch, wenn über das Schimmelig⸗ 
werden eines Weinfaſſes Zeugen und Sachverſtän⸗ 
dige vernommen werden müſſen, — Streitwert 
4 Mark 25 Pfg. Hochwichtig für die Welt⸗ 
ereigniſſe und Deutſchlands Schickſal iſt auch die 
Frage, wer den Thermometer an einer Badewanne 
zerbrochen hat (Mietprozeß, Streitwert 1 Mark 
50 Pfg.), ob er infolge ordnungsgemäßer Ab⸗ 
nützung oder durch Fahrläſſigkeit eines Familien⸗ 
mitgliedes des Mieters zerbrochen iſt, ob eine 
Fenſterſcheibe im Abort ſchon beim Bezug der 
Wohnung einen Sprung hatte oder nicht (Zeugen⸗ 
beweis durch 5 Perſonen)! Was ſoll es heißen, 
wenn in gegenwärtiger Zeit wegen Herausgabe 
einer leeren Brieftaſche eines verſtorbenen 
Schwindſüchtigen Eide zugeſchoben und zurück⸗ 
geſchoben werden? Als was ſoll man es bezeichnen, 
wenn täglich wegen 2 bis 3 Mark nur aus Gehäſſig⸗ 
keit geſtritten wird und täglich Eide „bei Gott dem 
Allmächtigen und Allwiſſenden“ 
ſchworen werden müſſen? Ich ſage müſſen, denn 
der Richter hat leider keine geſetzliche Handhabe, 
in ſolchen Fällen dreinzufahren. Dazu kommen 
andere, nicht weniger beſchämende Anträge, z. B. 
Beſchwerden im Koſtenfeſtſetzungsverfahren wegen 
eines Betrages von 12 oder 20 oder 50 Pfenni⸗ 
gen, ſogar unter Anführung umfangreicher Lite⸗ 
ratur und Rechtsſprechung. Die hier erwähnten 


Fälle find nur wenige Beiſpiele. Weitere Auf⸗ 


zählung würde ermüden und — verbittern. 

Dazu werden ſehr viele ſolcher Sachen auch noch 
durch alle nur mögliche Inſtanzen getrieben. Welch 
ein erhebendes Gefühl muß es für die Zivilkammer 


deswegen ge⸗ 


ſende unſchuldige Burenkinder zugrunde gingen 
und weiß die engliſche Regierung nicht, wie eine 
große Anzahl von Buren noch jetzt über England 
denkt? Sind der engliſchen Regierung die Duma⸗ 
debatten über die Behandlung der Fremdvölker in 
Rußland unbekannt? Hat nicht der ruſſiſche Ab⸗ 
geordnete Tſchenkeli in der Duma geſagt, daß die 
ruſſiſche Regierung während des Krieges alle 
menſchlichen und geſetzlichen Geſetze hinſichtlich einer 
ganzen Reihe in VPölkerſchaften verletzt habe? 
Sind nicht nach dem unanfechtbaren Zeugnis ruſſi⸗ 
ſcher Dumamitglieder zahlreiche Juden in Rußland 
unſchuldig aufgehängt und Mohamedaner im 
Kaukaſus zu Tode gequält worden? Hat nicht 
England und Frankreich unter dem heuchleriſchen 
Mantel der Schutzmächte an das ſouveräne Grie⸗ 
chenland Forderungen geſtellt, die weit über die 
Forderungen hinausgingen, die ſeinerzeit Sſter⸗ 
reich⸗Angarn an Serbien zu ſtellen 

war? 


Was die Kolonien anlange, ſo hat Deutſchland 


die ſeinigen alle durch friedliche Abmachungen ge⸗ 
wonnen. Es hat auch kein Schuldkonto aufzuwei⸗ 
ſen, wie das, mit dem England in Indien und 
Frankreich in Marokko belaſtet ſind. Kann Eng⸗ 
land irgend einen Beweis dafür erbringen, daß 
Deutſchland vor der Auslegung des engliſchen Mi- 
nenfeldes in der Nordſee Minen anderswo als as 
den deutſchen und engliſchen Küſten und in den 
Zufahrtsstraßen zu den engliſchen Gewäſſern nach 
entſprechender Warnung an die Neutralen gelegt 
hat? 

Sit nicht der deutſche Unterſeebootkrieg lediglich 
eine Vergeltungsmaßregel gegen die engliſche 
Aushungerungspolitik? Iſt den Engländern unbe⸗ 
kannt, daß Paris eine Feſtung war, die von 
Deutſchland regelrecht nach den Geſetzen des Krie⸗ 
ges belagert worden iſt? — Iſt den Engländern 
bekannt, daß es ruſſiſche Gefangenenlager gibt, in 
denen während des Krieges viele tauſend deut⸗ 
ſcher Gefangenen elend zugrunde gegangen ſind, in 
Totzki allein 17 000? Weiß man in Europa, daß 
in manchen Gefangenenlagern die Leichen der Ver⸗ 
ſtorbenen in gefrorenem Zustande übereinander ges 
ſtapelt und vor den Lagern aufgeſchichtet worden 
find? Warum erwähnt die Reuterſche Note den 
„Luſitania“⸗Fall, nicht aber die Progrome in Jo⸗ 
hannisburg, London und Moskau, den „Baralong“⸗ 
Fall, den „King Stephen“, den Fall Felicie Pfadt, 
die Erſchießung unſchuldiger deutſcher Kaufleute in 
Marokko, die Ermordung des deutſchen Botſchafts⸗ 
rats Kattner unter den Augen und mit Billigung 
der ruſſiſchen Polizei? Warum beſchäftigt ſich die 
engliſche Preſſe nicht mit den engliſchen Anerbie⸗ 
tungen über Belgien im Jahre 1887? Vermeidet 
man es, zu geſtehen, daß die engliſche Regierung 
zweierlei Interpretationen des Völkerrechts kennt, 
je nachdem die eine oder die andere ihren Inter⸗ 
eſſen nützlich iſt? Warum hat man in England 
die Veröffentlichung der belgiſchen Geſandtſchafts⸗ 
—— klrßð — ——.— ᷑wüᷣ—U—»—md isses. 
eines Landgerichts ſein, über eine Berufung im 
Betrage von 2 Mark 50 Pfg. oder gar noch weniger 
verhandeln zu müſſen! . 

Im Strafrecht dieſelbe Erſcheinung. N 
noch die alte Angeberei wegen Kleinlichkeiten, 
auch jetzt noch das Geſchrei nach dem Staatsanwalt 
und der Polizei wegen jeder Nichtigkeit. Auch jetzt 


noch wird jede noch ſo geringfügige Wirtshaus⸗ 


oder Familienprügelei eifrigſt angezeigt und durch 
alle Inſtanzen getrieben. Die Zahl der Beleidi⸗ 
gungsklagen iſt ſeit neun Monaten wieder ganz 
erheblich geſtiegen. Dabei zeigt ſich beſonders eine 
ganz üble Erſcheinung. Viele Leute machen ſich 
in raffinierter Bosheit ein wahres Vergnügen 
daraus, den Kriegsteilnehmern ins Feld die ge 
meinſten Schmähbriefe zu ſchreiben mit ſchwerſter 
Verunglimpfung der zuhauſe gebliebenen Ange⸗ 
hörigen der Kriegsteilnehmer. Die Allergemeinſten 
tun es ohne Namensnennung, damit der Krieger 
im Schützengraben ſie ja nicht faſſen kann. — Auch 
jetzt noch in Stadt und Land dieſelben Nachbar⸗ 
ſtreitigkeiten wie im Frieden und daran anſchließend 
Anzeigen über Anzeigen. PIE: 

Was ſoll man zu allen dieſen Erſcheinungen 
ſagen? Sie ſind derart zahlreich, daß man nicht 
mehr von Ausnahmen ſprechen kann. Iſt ein Volk, 
von dem ein großer Teil zuhauſe in dieſer großen 
Zeit ſich derart ſchlecht benimmt, des Sieges über 


eine ganze Welt von Feinden überhaupt würdig? 


Sit das die Läuterung und Veredelung, welche der 
Krieg uns bringen ſoll? Verdienen diejenigen 
nicht den Vorwurf der Vermeſſenheit, welche ſich 
angeſichts der noch immer nicht völlig geſchwun⸗ 
denen Gefahr für ihr Vaterland derart würdelos 
betragen? 

Wäre nicht längſt der Nachweis für einen bei⸗ 
ſpielloſen Opfermut und für eine einzig daſtehende 
Seelenſtärke des deutſchen Volkes durch eine An⸗ 
zahl von Beiſpielen und Tatſachen erbracht, ſo 
müßte man an unſerem Volke zweifeln. Das 
wollen und brauchen wir aber nicht. Vieles wäre 


gezwungen 


Auch jetzt 


Berihte ider die Sinkreffungspotitit Englands 
a Schämt man ſich ſeiner eigenen Po⸗ 


Unterwerfung Griechenlands. 

Wie „Secolo“ aus Athen meldet, hat die grie⸗ 
chiſche Regierung den Vertretern der Entente eine 
Ergänzungsnote überreicht, durch die das Ulti⸗ 
matum vollſtändig angenommen wird. Die Aus⸗ 
führung der Ententeforderungen ſoll ſofort be⸗ 
ginnen. Nach dem Büro Reuter iſt der britiſche 
Geſandte Elliot auf ſeinen Poſten zurückgekehrt. 

General Kallari, der während der Ereigniſſe 
vom 1. Dezember Kommandant des 1. Armeekorps 
war, wurde durch eine Verfügung des Königs 
durch Pannekitſas, der im Kabinett Skuludis 
Kriegsminiſter war, erſetzt. 

Am Dienstga ſind in Athen dem „Corriere della 
Sera“ zufolge ſechs italieniſche Offiziere einge⸗ 
troffen, die unter dem Karabinieri⸗Oberſt Marcheſe 
Auſilio als italieniſche Miſſion der Kontrollkom⸗ 
miſſion der Alliierten angegliedert werden follen. 

Der als Führer einer militäriſchen Abordnung 
aus Saloniki angekommene General Lapathiothis 
äußerte einem Korreſpondenten der „Times“ in 
Rom gegenüber die Anſicht, daß die letzte Zuſage 
des Königs Konſtantin nur erfolgt ſei, um Zeit 
zu gewinnen. Die Lage auf dem Balkan könne 
nur dadurch gerettet werden, daß die Entente Athen 
und den Piräus dauernd unter militäriſchem Druck 
halte, wodurch die Stellung König Konſtantins 
untergraben würde. 

Beim Neujahrsempfang der griechiſchen Kolo⸗ 
nie Konſtantinopels ſprach der griechiſche Geſandte 
Kallerghis den Wunſch aus, daß in dem begonne⸗ 
nen Jahre der Friede wieder hergeſtellt werden 
möge, deſſen auch die Neutralen bedürften, insbe⸗ 
ſondere die Schwächeren, wie die Ereigniſſe in 
Griechenland bewieſen. Der Geſandte drückte 
ſchließlich die Hoffnung aus, die Selbſtverleugnung 
des großen Königs werde zur Wiederherſtellung 
der normalen Lage beitragen. 


Dolitiihe Tagesſchau. 


Zum 18. Januar 1917, 
an dem zum 46. male der ewig denkwürdige 
wiederkehrt, an dem dem deutſchen Volke Kaiſer 
und Reich nach jahrhundertelanger Zerxiſſenheit 
und Ohnmacht wieder erſtanden ſind, ſchreibt der 
Berliner Hiſtoriker Friedr. Meinecke: Die inneren 
Kampfe nach 1871 waren nichts anderes als die 
Wachstums⸗ und Begleiterſcheinungen eines ge⸗ 


waltigen Auſſchwunges der nationalen Energien, 
die jetzt erſt, erlöſt von den Feſſeln der Vergan⸗ 
genheit, zeigen konnten, was ſie vermochten. Wo 
hat ein Volk in ſo kurzer Zeitſpanne das geleiſtet 
an Arbeit, was wir ſeit 1871 geleiſtet haben? Wir 
find uns auch mancher Mängel und Schattenſeiten 
dieſer glanzvollen Entwicklung bewußt, und doch 
dürfen wir uns Eines heute mit froher Genug⸗ 
tuung ſagen: daß wir als freie Menſchen gelebt 
haben, daß wir aufrecht ſtanden in der Welt, daß 
wir mit Stolz und Achtung vor uns ſelbſt unſere 
Arbeit getan haben, daß wir uns jeder anderen 
Nation mit dem vollen Gefühl der Gleichberechti⸗ 
gung an die Seite ſtellen konnten. Es ſcheint ſo 
ſelbſtperſtändlich, daß wir dies alles genoſſen 
haben, — und doch gemahren wir jetzt, wo dieſes 
Gut wieder bedroht iſt, daß es ein für unſer rings⸗ 
um eingepreßtes Volk garnicht ſelbſtverſtändliches, 
ſondern ſehr teuer erkauftes Gut iſt. „Man will 
es uns wieder nehmen. Darauf laufen die 
Kriegsziele unſerer Feinde hinaus. Wir ſollen ſo 
machtlos wieder werden wie in früheren Jahr⸗ 
! ... v... 
vielleicht bei anderer Organiſation unſerer Gerichte 
und Behörden beſſer. Hätten wir z. B. Friedens⸗ 
gerichte, ſo würden viele der im vorigen ge⸗ 
ſchilderten traurigen Erſcheinungen vermieden. 
Sie erſt jetzt zu ſchaffen, wäre zu ſpät. Sie müßten 
ſchon ſeit Jahrzehnten vorhanden und das Volk 
müßte an ſie gewöhnt ſein. Solange aber jeder 
ohne weiteres die Obrigkeit mit ſeinen Quenge⸗ 
leien beläſtigen kann und dieſe ihm jederzeit Gehör 
ſchenken muß, wird es nicht beſſer. Auch iſt die 
Angſt der oberen Stellen vor den Querulanten 
viel zu groß. l 
So ſtöhnen denn Richter und Beamte weiter 
unter der Laſt dieſer Kleinlichkeitsarbe t. Iſt doch 
auch ihr Blick in dieſer Zeit auf das Große und 
Erhabene gerichtet, ihre Zahl aber iſt durch Ein⸗ 
berufungen gewaltig verringert. Einen großen — 
oft ſogar den größeren — Teil ihrer Arbeitszeit 
und Arbeitskraft müſſen fie der Erledigung dieſer 
Lappalien widmen, und die wirklich wichtigen 
Sachen leiden darunter. Man wende nicht ein: 
„Recht muß Recht bleiben, und in Rechtsangelegen⸗ 
heiten gibt es keine Kleinigkeiten.“ Nicht ums 
Recht iſt es ſolchen Leuten zu tun, ſondern nur um 
ihren Eigenſinn. Dieſe Leute ſchädigen den Staat, 
denn dieſer hat im Kriege Wichtigeres zu tun, und 
von ſeinen Beamten ſind viele nicht etwa deshalb 
„unabkömmlich“, um eigenwilligen Leuten und 
ihren Launen den Sklaven zu machen. Die „Allzu⸗ 
vielen“ nennt Nietzſche jene Leute, deren Denken 
und Trachten ſich nie über die Niederungen der 
Menſchheit zu erheben vermag, deren Sinn und 
Geiſt eines Fluges zur Höhe nicht fähig iſt. Wir 
Deutſche wollen ein Edelpolk fein, müſſen es ſein, 
wenn wir unſerer vielen Feinde Herr werden 
wollen. Die „Allzuvielen“ ſtören uns in dieſem 
Beſtreben ganz erheblich. (m) 


hunderten. Rußland und Frankreich wollen unfere] der ungariſche Miniſterpräſident Graf Tisza in 


Grenzmarken nehmen, England unferen Handel an 
ſich reißen, und alle drei wollen, daß wir in Zu⸗ 
kunft keinen ſolchen Verteidigungskrieg wieder zu 
führen imſtande find, wie wir ihn jetzt als freie 
und ſtarke Nation führen könnten. Mir haben den 
18. Januar oft mit tönenden Worten feiern können. 
Wir begehen ihn jetzt zum drittenmale mit Hieb 
und Stoß gegen einen Feind, der uns an die Gur⸗ 
gel packen möchte. Aber wir werden uns dabei 
auch zum drittenmale der gewaltigen und unzerſtör⸗ 
baren Kraft bewußt, die das Werk des 18. Ja⸗ 
nuar 1871 dem deutſchen Volke gegeben hat.“ 


Beſprechung des Kanzlers mit den Vorſitzern 

der Reichstagsfraktionen. 

Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet: Eine Be⸗ 
ſprechung der Vorſitzer der Reichstagsfraktionen 
mit dem Reichskanzler ſteht, wie wir hören, un⸗ 
mittelbar bevor. Die Beſprechung dient u. a. der 
Einberufung des Reichstagsausſchuſſes zur Bera⸗ 
tung auswärtiger Angelegenheiten. — Nach dem 
„Berl. Tagebl.“ findet die Beſprechung heute ſtatt. 


Ein Zentrumsabgeordneter über Deutſchlands 

zukünftige Kolonialpolitik. 

Wie verſchiedene Berliner Blätter melden, 
wurde in einer Kölner Zentrumsverſammlung von 
einem Abgeordneten erklärt, unſere Fauſtpfänder 
müßten ſolange in unſerer Hand bleiben, bis der 
letzte Hektar unſerer Kolonien zurückgegeben ſei. 
In Zukunft müßten wir eine großzügigere Kolo⸗ 
nialpolitik treiben. 


Beſchränkung der Einfuhr. f 

Die neueſte Nummer des Reichsgeſetzblattes 
enthält eine Verordnung des Bundesrats nebſt 
Ausführungsbekanntmachung des Reichskanzlers 
über die Regelung der Einfuhr. Hiernach iſt die 
Einfuhr aller Waren über die Grenzen des deut⸗ 
ſchen Reiches nur noch mit Bewilligung des 
Reichskommiſſars für Aus⸗ und Einfuhrbewilli⸗ 
gung in Berlin geſtattet. Der Zweck der Verord⸗ 


nung iſt, durch Unterbindung der Einfuhr ent⸗ einige britiſche Reedereien glauben, eine noch 


behrlicher Gegenſtände unſere Zahlungsbilanz 
nach Möglichkeit zu entlaſten und die für Aus⸗ 
landszahlungen verfügbaren Mittel, deren ſchär⸗ 


fere Kontrolle angeſtrebt wird. ausſchließlich für 


die Beſchaffung von nützlichen Einfuhrwaren nach 
dem Grad ihrer Notwendigkeit vorzubehalten. 
Elſaß Lothringen will keinen Befreier. ) 


Bei der Eröffnung des unterelſäſſiſchen Be⸗ 
zirkstages in Straßburg hielt der Vorſitzer North, 


ein Altelſäſſer, eine Anſprache, in der er ſagte: 


Eine Macht der Entente ſteht im Verdacht. den 
Krieg aus beſonderen Beziehungen zum Grenz: 
lande gewollt zu haben. Glaubt denn dieſe Macht 
wirklich, dem Land einen Dienſt zu erweiſen. wenn 
fie auf hartnäckige Fortſetzung des Kampfes be⸗ 
harrt? Das Land Eſhaß⸗Lothringen braucht kei⸗ 
nen Befreier. Es wird nach dem Kriege, deſſen 
bin ich gewiß, in dem Ganzen dem es ſeine Kraft 
leiht, ſeine Rechte ohne fremde Einmiſchung zu 
wahren wiſſen. Die Söhne des Landes werden 
nicht umſonſt für Deutſchland geblutet haben und 
getötet worden ſein. 


Deutſch⸗öſterreichiſche Beſprechung über Ernäh⸗ 
rungsfragen. 

Minifterpräfident Graf Clam⸗Martinic und 
Miniſter Generalmajor Höfer reiſten Mittwoch 
Abend von Wien nach Berlin ab, wo Beſprechun⸗ 
gen über Ernährungsfragen ſtattfinden werden. — 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Am Donnerstag Vormittag treffen der öſterreichi⸗ 
je Miniſterpräſident Graf Clam⸗Martinit und 
—— — . —ͤ — ͤ (—ö—u— mussen. 


Unſere ſchwarzen Diamanten. 
Die Steinkohle und ihre Geſchichte. 
5 (Nachdrud verboten.) 

Welchen Wert ſie für uns beſitzen, unſere 
ſchwarzen Diamanten, das ſehen wir am beſten 
jetzt, wo ſie es uns ermöglichen, eine der wichtigſten 
wirtſchaftlichen Fragen unabhängig von außen im 
eigenen Lande zu löſen. Wenn auch im Augenblick 
etwas Sparsamkeit im Verbrauch der Steinkohlen 
geboten erſcheint, ſo erhöht andererſeits gerade 
dieſes rechtzeitig vorgenommene Einſparen die Ge⸗ 
wißheit, daß Deutſchlands Verſorgung mit Kohle 
auf unabſehbare Zeit hinaus geſichert iſt. 

Die Entſtehung unſerer wichtigſten Kohlenarten, 
der Steinkohle und der Braunkohle, reicht in die 
Paläozoiſche Periode unſerer Erde zurück, wo das, 
was wir heute als Heizmaterial verwenden, friſch 
und grün war und in der Form von rieſigen Farn⸗ 
bäumen, Laub⸗ und Nadelhölzern oder gar von 
Palmen weitausgedehnte Wälder bildete. Als ihre 
Zeit abgelaufen war, verſteinerte alles, was ein⸗ 
mal grün war; im Laufe der Jahrmillionen ſind 
die einſt hoch zum Himmel ſtrebenden Farnwedel 
zu der Kohle geworden, die heute zu unſeren größten 
Bodenſchätzen gehört. Die wertvollſten Kohlen⸗ 
ablagerungen ſtammen aus der Steinkohlen⸗ oder 
Karbonzeit, die bereits höher organifierte Pflanzen 
bildete, während die aus der früheren Silurperiode 
entſtandenen Kohlen hauptſächlich aus verſteinerten 
Seetang⸗Arten beſtehen. In der Erde ſind die 
Kohlen in Geſtalt von ſogenannten Flözen einge⸗ 
lagert, die bisweilen eine ungeheure Ausdehnung 
beſitzen, wie z. B. das zu den größten der bis jetzt 
bekannten Kohlenablagerungen zählende Flöz bei 
Pittsburg in den Vereinigten Staaten, das ſich 
nach Weinſchenk über 135 000 Quadratkilometer 
unter der Erde hinzieht. In ihrer Bildung werden 
die Kohlen als autochthon bezeichnet, was bedeutet, 


Kriegsprogramm Spaniens der Friede fein müſſe. 
— Lyoner Blätter melden aus Madrid, daß Mon⸗ 
N tag Nachmittag im Miniſterium des Außern eine 
Reichshauptſtadt herzlich willkommen. Graf lange Beſprechung ue Romanones, Da Mi⸗ 
Clam⸗Martinic weilt zum erſtenmale, ſeitdem er niſter des Außern und dem öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
in ſein hohes Amt berufen worden iſt, in Berlin. chen Botſchafter ftattfand. Nachher wurde fol⸗ 
Er wird Gelegenheit haben, in perfönliher Aus⸗ gende amtliche Note veröffentlicht: Man hat 
ſprache mit den führenden deutſchen Staatsmän⸗ allen Grund zu der Annahme, daß infolge der heu⸗ 
nern die eigenen Beziehungen aufzunehmen, deren tigen Konferenz alle in Umlauf gebrachten Ge⸗ 
Stimme ſich in direktem Gedankenaustauſch im rüchte bezüglich unwahrſcheinlicher Forderungen 
Laufe des Krieges zu feſter Gewißheit entwickelt und angeblicher fremder Einmiſchungen in unſere 
hat. Der beſondere Zweck des Beſuchs iſt die Be⸗ innere Politik zum Schweigen kommen werden. 
ſprechung kriegswirtſchaftlicher Fragen. Außer den li 12 5 = 
Miniſterpräſidenten nehmen an den Beſprechungen ))) LAU LLELIONEEL LER EHE Iene 
teil der öſterreichiſche Miniſter für Volksernährung Reuter“ meldet, eine Unterjuhung der Kom⸗ 
Generalmajor Höfer, der ungariſche Ackerbau⸗ miſſion für Lebensmittel und Brennſtoffe in Car⸗ 
miniſter Baron Ghilluy, der Präſident des unga⸗ diff hat ergeben, daß neutrale Schiffe trat des in 
riſchen Landesernährungsamts Baron Kürthz und England herrschenden Leben⸗mittelmangels ver⸗ 
Vertreter anderer Behörden. A große Vorräte eingenommen haben. 
/ 4 ? ie million fordere nun die Einſetzung eines 
a f „ an 1 Lebensmittelkontrolleurs in jedem Hafen und ver⸗ 
Aus London wird amtlich gemeldet: Llond langt weiter, daß die neutralen Schiffe Liſten der 
George und die Mitglieder des Kriegsrates hatten an Bord befindlichen Vorräte vorlegen, und daß 
Montag und Dienstag eine Reihe wichtiger Be⸗ von den britiſchen Behörden Beſtimmungen für die 
ſprechungen mit General Nivelle und General einzunehmenden Höchſtſummen an Vorräten er⸗ 


Berlin ein. Wir heißen die leitenden Staats⸗ 
männer Sſterreichs und Ungarns in der deutſchen 


Haig. — Königin Alexandra empfing am Diens- 
tag den Botschafter Cambon, General Nivelle 
nebſt Ordonnanzoffizier, Hauptmann Guillaume, 

Der frühere engliſche Premierminiſter Asquith 
und feine Familie haben nach dem „Daily Chro⸗ 
nicle“ ihre Wohnung nach der Isle of Wight ver⸗ 
legt. Asquith werde aber den kommenden Sitzun⸗ 
gen im Unterhauſe beiwohnen. 

Bau neuer engliſcher Schiffe. 

Wie „Mancheſter Guardian“ erfährt, hat das 
neue Schiffsbaukomitee der Regierung beſchloſſen, 
eindeckige Dampfer von etwa 9000 Tonnen und 
von einer Länge von 400 Fuß nach einer beſtimm⸗ 
ten Standardkonſtruktion bauen zu laſſen. Es ſind 
bereits 36 Kontrakte über ſolche Schiffe abgeſchloſ⸗ 
ſen. In Amerika und Japan ſind die Standard⸗ 
ſchiffe in etwa vier Monaten gebaut worden, und 


ſchnellere Bauzeit garantieren zu können. 


Das Märchen von einer geheimen wirtſchaftlichen 
3 Verſammlung. 

Die „Times“ bringt einen Artikel des unrühm⸗ 
lich bekannten Amerikaners Thomas Curtin, in 
dem er behauptet, eine geheime Verſammlung von 
„captains of industry and finance“ habe über die 
gegenwärtige wirtſchaftliche Lage Deutſchlands be⸗ 
raten und 6 Perſonen angeführt, über die der Di⸗ 
rektor der Deutſchen Bank von Gwinner ſeine An⸗ 


ſicht ausgeſprochen habe. In einer Zuſchrift an 


die „Kölniſche Zeitung“ erklärt Direktor von 
Gwinner, er habe niamals weder öffentlich noch 
vertraulich, derartige Anſichten ausgeſprochen. Die 
Geſchichte von der geheimen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
ſammlung fei glatt erfunden. 

f Zur Haltung Spaniens. 


Das ſpaniſche Blatt „Imparcial“ ſchreibt, daß 


die Rede des früheren Minifterpräfiventen Dato 
und die letzte Note der Regierung bezüglich eines 
Wechſels in der diplomatiſchen Vertretung befreun⸗ 
deter Mächte von neuem den Beweis erbracht 
hätten, daß ſowohl die konſervatiwe wie die liberale 
Partei Spaniens vollſtändig darin übereinſtimm⸗ 
ten, daß nur das Prinzip der abſoluten Neutralität 
in Spaniens Politik möglich ſei. Es könne in 
Spanien kein Mißyverſtändnis mehr darüber 
geben, daß nur diejenigen 
gierungspolitik nicht billigen könnten, die die In⸗ 
tereſſen und die Würde Spaniens verkennten. aber 
ſelbſt dieſe müßten heute zugeben, daß das einzige 


— 3 nennen ng 
daß ſie genau an der Stelle gefunden werden, an der 
fie durch ihr Wachstum ſeinerzeit entſtanden ſind. 
Nach ihrer Entſtehung ſowohl, wie auch nach 
ihrer Zuſammenſetzung unterſcheidet man eine 
ganze Reihe von Kohlenarten, von denen die Stein⸗ 
kohle, die Braunkohle und der Anthrazit die für 
uns wichtigſten darſtellen. Der Gehalt an Kahlen⸗ 
ſtoff ift beim Anthrazit mit 95 Prozent am größten, 
beträgt bei der Steinkohle 75—90 Prozent und ſinkt 
bei der Braunkohle auf 65 Prozent. Bei der 
Steinkohle unterſcheidet man wieder Fett⸗ 
kohlen, die zur Bereitung von Gas Verwendung 
finden, ſich bei der Erhitzung aufblähen, ſchlackig 
werden und bei der trockenen Deſtillation bis zu 
50 Prozent flüchtige Beſtandteile liefern, und 
Magerkohlen, die mit höchſten⸗ 10 Prozent flüch⸗ 
tigen Beſtandteilen nach der Erhitzung anſtelle der 
Schlacken Grus bilden. Als Hausbrandkohle zieht 
man im allgemeinen die Magerkohle ſowie das 
Anthrazit der Fettkohle vor, die ihrerſeits dafür die 
größte Wichtigkeit für die Gaserzeugung beſitzt. Zu 
den Steinkohlen gehört auch das Gagat oder Jet, 
der in glänzender oder matter Verarbeitung viel⸗ 
ſach zu Trauerſchmuckwaren benutzt wird. Der 
Anthrazit beſitzt, da er nur geringe Spuren 
ron Waſſerſtoff und Sauerſtoff enthält, eine weſent⸗ 
lich größere Härte als die Stein⸗ und Braunkohle 
und wird deshalb als Hartlohle bezeichnet. Er 
brennt ſchwerer als Steinkohle, gibt aber eine un⸗ 
gleich höhere Wärme und liefert namentlich für 


Dauerbrandöfen ein vorzügliches Brennmaterial. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der Anthrazit in 
einer früheren Erdperiode entſtanden als Stein⸗ 
und Braunkohlen. Etwas jüngerer Entſtehung als 
Anthrazit und Steinkohle ſtellt die Braunkohle 
zum Anterſchied von der hauptſächlich aus Farn⸗ 
gewächſen entſtandenen Steinkohle die verkohlten 
Reſte einer vermutlich tropiſchen Vegetation von 
Laub⸗ und Nadelhölzern ſowie Palmen her. Ein 


Perſönlichkeiten die Re⸗ 


laſſen werden. 


Das portugieſiſche Gejtäft mit der deutſchen 
Schiffen. 

[Aus Liſſabon meldet der Korreſpondent der 
„Times“: Von allen in portugieſiſchen Häfen be⸗ 
ſchlagnahmten deutſchen Schiffen find nur drei noch 
nicht in Dienſt geſtellt da ihre Ausbeſſerung noch 
nicht beendet iſt. Mit den größeren beſchlagnahm⸗ 
ten deutſchen Dampfern beabſichtigt die portugieſi⸗ 
che Regierung eine Schiffslinie nach Südafrika 
einzurichten. Der Oberbefehlshaber der portugie⸗ 
ſiſchen Kriegsflotte erfuchte den portugieſiſchen 
Präſidenten, von befreundeten Regierungen den 
Umtauſch derjenigen deutſchen Schiffe, für die 
Portugal keine Verwendung habe, gegen einige 
Zerſtörer oder Kreuzer zu erwirken. 


Die portugieſiſchen Soldaten gegen den Krieg. 
Nach in Zürich eingetroffenen Privatnachrichten 
ſollen ſich in letzter Zeit ſtarke Beſtände von por⸗ 
tugieſiſchen Soldaten geweigert haben, nach Frank⸗ 
reich zu gehen. Es ſollen Kämpfe ſtattgefunden 
haben. Der Verſuch, portugieſiſche Truppen als 
Arbeiter über Spanien nach Frankreich zu brin⸗ 
gen, ſei an der Haltung Spaniens geſcheitert. 


| Zur ſchwediſchen Thronrede 

heißt es in der „Deutſchen Tageszeitung“: Das if 
in der Tat eine bemerkenswerte und eindrucks⸗ 
volle öffentliche Erklärung des ſchwediſchen Herr⸗ 
ſchers. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß 
Großbritannien und Rußland zu Lande und zur 
See versuchen werden, rüchichtslos über Schweden 
hinwegzugehen. Nur ſtärkſte ſchlagbereite Wehr: 


kraft und tatkräftiges Handeln können Schweden 


ſeine Selbständigkeit und Neutralität bewahren. 
In der Geheimſitzung des norwegischen Storthings 
gab der Miniſter des Außern am Mittwoch eine 
lange Erklärung über die außerpolitiſchen Ver⸗ 
hältniſſe Norwegens ab, die fait die ganze Sitzung 
in Anſpruch nahm. Es wurde beſchloſſen, die Er⸗ 
klärung in einer ſpäteren Sitzung zur Beſprechung 
zu ſtellen. 

Weitere Rücktritte ruſſiſcher Miniſter? 


Teil der noch im Amte befindlichen Miniſter zu⸗ 
gleich mit Trepow und Ignatieff ſeinen Abſchied 
eingereicht, darunter Bark und Pokrowski, ſowie 
auch der Chef des Zivilkabinetts des Zaren, Tare⸗ 
jeff, der bisher allgemein als ein Mann der rear⸗ 
: ͤ ——— , rr —— 
deutlich wahrnehmbarer Unterſchied zwiſchen Stein⸗ 
und Braunkohle läßt ſich aber doch nur ſchwer und 
gewöhnlich auch nur mit Hilfe des Studiums der 
geologiſchen Verhältniſſe ihres Auftretens feſtſtellen. 
In der Regel geht die Braunkohle allmählich in die 
Steinkohle und dieſe zuletzt in den Anthrazit über. 
Die Braunkohle brennt leicht, aber unter etwas 
ſtärkerer Rauch und Geruchentwickelung als die 
Steinkohle. Sie wird hauptſächlich für bechniſche 
Zwecke verwendet, ſo zur Herſtellung von Paraffin 
und Kreoſot; neuerdings iſt es gelungen, der 
Braunkohle etwa 24 Prozent des wertvollen ſoge⸗ 
nannten Montanwachſes zu entziehen und eine neue 
Methode zu erfinden, den Braurkohlenteer für die 
Fettverſorgung der Lederinduſtrien dienſtbar zu 
machen. 

Der deutſche Kohlenbergbau hat verhältnismäßig 
ſpät eingeſetzt, erſt im 18. Jahrhundert, was aber 
auch ganz natürlich iſt, da man infolge des großen 
Holzreichtums Deutſchlands der Kohle als Brenn⸗ 
material eben nicht bedurfte. Erſt als die Dampf⸗ 


Wie „Nußkoje Slowo“ meldet, hat der größte 


maſchine erfunden war und die Waſſerhebung in 


den Kohlenbergwerken mit Hilfe der Dampfkraft 
erfolgen konnte, entwickelte ſich auch der deutſche 
Kohlenbergbau und wuchs im Laufe der Zeit ſo 
enorm, daß Deutſchland heute, was Kohlen⸗ 
erzeugung betrifft, die dritte Stelle in der Welt⸗ 
kohlenproduktion einnimmt. Inbezug auf ihre 
Ausnutzbarkeit ſcheint es ſogar, als ob die Kohle 
erſt jetzt die richtige Wertſchätzung finden ſollte. 
So gibt das in Mülheim an der Ruhr geſchaffene 
Kaiſer Wilhelm⸗Inſtitut für Kohlenforſchung bes 
gründete Hoffnung, aus der Kohle noch manche 
bisher ungeahnte Schätze gewinnen zu können. Und 
dieſe ſchönen Ergebniſſe deutſcher Forſchung werden 
uns in Zukunft immer noch unabhängiger machen 
von allen denen, die uns übel wollen, und unſere 
Induſtrie in Bahnen lenken, an die wir heute noch 
kaum zu denken wagen. 


kionärſten Richtung galt. Der Grund war in 
jedem Falle die Unmöglichkeit, unter den herrſchen⸗ 
den Verhältniſſen die Staatsgeſchäfte zu führen. 
Die genannten Miniſter erklärten, daß kein er⸗ 
ſprießliches Zuſammenarbeiten zwiſchen der Regie⸗ 
rung und der Duma möglich ſei, ſolange Protopo⸗ 
pow Innenminiſter bleibe. 
Zur Stimmung in Nußland. 
Die Turiner „Stampa“ berichtet über eine 


neue Rede Miljukows, in welcher der Führer der 


Linken mit äußerſter Beſorgnis darauf hinwies, 
daß durch die Schuld der reaktionären Miniſter 
das Volk das Vertrauen in den Sieg verloren 
habe, und mit den Worten ſchloß: „Wir durch⸗ 
leben furchtbare Stunden“. 


Ein Vertreter Venizelos“ auf dem Kriegsrat 
in Rom, 

Wie die „Morningpoſt“ aus Nam erfährt, war 
in dem Kriegsrat der Alliierten auch Venizelos 
vertreten, und zwar durch den früheren Unterrichts⸗ 
miniſter ſeines Kabinetts, Alexandres. Er hatte 
als offizieller Vertreter Venizelos Sitz und 

timme im Kriegsrat der Entente. Alexandres 
wurde auch in längerer Audienz von Lloyd George 
empfangen. 

Ein Deutſcher in Marokko ermordet? 

Der „Times“ wird aus Tanger gemeldet: In 
der vergangenen Woche wurde ein Deutſcher mit 
Namen von Thaden, der Larache verlaſſen hatte, 
bei Tanger ermordet und enthauptet. Die ſpani⸗ 
ſchen Behörden haben bereits ſeine Leiche identi⸗ 
fiziert. Die ſpaniſche Preſſe in Tanger und in 


Spanien beſchrieb den Mord als ein politiſches 


Verbrechen. Jetzt jedoch meldet von Thaden in 


15 


Im 


Beſuch des türkiſchen Kriegsminifters i 


\ 
UT 


un Mazedonien: 


ER 


Enver⸗Paſcha mit General von Winckler beim Kartenſtudium. 


Enver Paſcha beſucht häufig auch den mazedo⸗ 
niſchen Kriegsſchauplatz. Mit der Rührigkeit, die 


einem Brief, daß er ſich in voller Geſundheit in ihn auszeichnet, vertieft er ſich in alle militäri⸗ 
b ſchen Vorgänge und folgt den Operationen mit! 


Larache befindet. N 
Wilſon und der amerikaniſche Senat. 


größter Aufmerkſamkeit. Auf unſerem Bilde 
ſehen wir ihn, wie er mit dem General von Wink⸗ 
ler die Karten ſtudiert. 


— —— 


Wie über Holland berichtet wird, habe die Pro- dann erſt das Geld in den Fingern hatte. konnten 


paganda des Senats Lodge gegen Wilſons Aktion 


die alſo Geprellten ſich ihr beſtelltes Fleiſch denken. 


große Wirkung gehabt. Die Mehrheit des Senats Schließlich wandten ſich letztere an die hieſige Poli⸗ 


wolle verlangen, daß jeder weitere Schritt Wilſons 


von der Zuſtimmung des Senats abhän 
werden ſolle. ee 


Lanſing tritt zurück. 


Nach in Stockholm eingetroffenen Meldungen kommengruß aus der 


deſtätigt ſich die 


amerikaniſche Staatsſekretär Lanſing zurückzutre⸗ 


zei, und nach eifrigem Nachforſchen gelang es der⸗ 


ſelben, den Gauner abzufaſſen. 

Danzig, 15. Januar. (Mackenſens Dank.) Auf 
das anläßlich der erſten Stadtverordnetenſitzung im 
neuen Jahre an Generalfeldmarſchall von Mackenſen 
geſandte Begrüßungstelegramm iſt folgende Ant⸗ 
wort eingegangen: „Herzli 
traditionellen Stadtverord⸗ 


Petersburger Nachricht, daß der netenſitzung im Natskeller. Mackenſen.“ 


Danzig, 16. Januar. (Ordensauszeichnung. — 


ten beabſichtige. Politiſche Gründe ſollen der Städtische Wurſtmacherei.) Dem bisherigen unbe- 


Amtsmüdigteit Lanfı 
t ngs nicht zugrunde liegen, 
ſondern lediglich Nüchſichten auf feine ſeit langer 


Be ſtark erfütterte Geſundheit, ſowie der Munſch, 


ten⸗Tätigteit wieder aufzunehmen, um 
Fa feine Finanzielle Stellung zu verbeffer. | 
erfte ge Lanſings kommt der bisherige 
Ya come des Staatedepartements Rat F. L. 
a in Betracht. — Zu der Meldung über Lan⸗ 
Hege, Müdteitt jagt der „Bert. Lotalanzeiger“; Es 
egen wahrſcheinlich Gründe zu der Annahme vor, 
daß fie zutreffend ſei. Lanſings Rüdtritt ſei ein 
Ereignis, daß die größte Aufmerkſamkeit aller po⸗ 
litiſcher Kreiſe verdiene. 
PPP ˙——— — 


Ernährungsfragen. 
Vorläufig gibt's noch keine Konſerven. 

Die Gemüſe⸗Konſerven⸗Geſellſchaft teilt mit, 
daß der Abſatz der Gemüſe⸗Konſerven und Faßboh⸗ 
nen nach wie vor ſtreng verboten iſt. Die Ge 
müſe⸗Konſerven ſollen für die gemüſeärmſte Zeit 
ker bert werden. Gegenteilige Nachrichten ſind 
rrig. 


Das Ende der Schweinemäſterei der Stadt 
Göttingen. 

Auf einem Gut bei Elze hatte die Stadt Get⸗ 
tingen für einen zu dieſem Zwecke gegründeten 
Verein eine Schweinemäſterei eingerichtet, um 
jedem Mitgliede ein gemäſtetes Schwein liefern zu 
können. Dieſe Mäſterei hat leider ein vorzeitiges 

gefunden. Es traten unter den Schweinen 
Seuchen auf, die zur ſofortigen Schlachtung des 
koch gefunden Beſtandes zwangen. Aus dem ges 
wonnenen Fleiſch ſollen Dauerwaren hergeſtellt 
werden, um die Mitglieder etwas zu entſchädigen. 


Provinzialnachrichten. 


bei dem 
Erſterem b dei unter 


S inder. und Mitnahme 


enſterſcheibe eingedrückt und das 
ae In ſtahl etwa 6000 Mark, 
mit Schmalz und Kleidungsſtücke. Von 
dem Einbrecher fehlt bis zelt jede Spur. Eine 
Hausfuhung bei einem Arbeiter war ergebnislos. 


te Marken, annehme. Sein 

artig. und die Beſtellungen waren { 
einiger Zeit erſchien er ER feine Frau wieder und 
erzählte den Beſtellern, daß ihm die Auslieferung 
des Fleiſches aus dem Schlachthauſe Schwierig: 
keiten mache, oder daß er ſich in Geldperlegenheit 
befinde und dergleichen. Er erbat in den meiſten 
Fällen einen Vorffeiß und erhielt tatſächlich auch 
von einigen Fleiſchbeſtellern Beträge von 20 bis 
60 Mark ausgehändigt. Wenn der indler 


lreich. Na 


ch licher Arbeit, die von neuem den Bewe 


ſoldeten Stadtrat, früheren Gutsbeſitzer in Danzig, 


Otto Hein in Danzig iſt der Rote Adlerorden pierter 
Klaſſe verliehen worden. — Die ſtädtiſche Wurſt⸗ 
macherei iſt nun in vollem Betriebe; es werden 
wöchentlich etwa 100 Zentner Wurſt hergeſtellt 
gegenüber einer Fleiſchabgabe von etwa 800 Zent⸗ 
ner. Es wurde bisher nur Blutwurſt, Leberwurſt 


und Fleiſchwurſt genaue Für ſpäter iſt noch die O 


Herſtellung von 


9 als es an Friſchwurſt die doppelte Menge 
8 1 Fleiſches gibt. Man erhält 
haft der etwaigen 200 Gramm 
riſchwurſt foweit der Vorrat reicht. Di 


e für 
alten. 


gen ſollen. ae 
Königsberg, 14. Januar. (Die Vereinigung für 
oſtdeutſche Wirtſchaft) zu Königsberg i. Pr. hielt 
im königlichen Oberpräſidium unter dem Vorſitz 
des Oberbürgermeiſters Dr. Körte (ſtellvertr. Vor⸗ 
ſitzer der Vereinigung) eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung ab. Der Vorſitzer gab zunächſt einen kurzen 
Rückblick auf die Entſtehung und bisherige Tätig⸗ 
keit der Vereinigung, die ſich in Jahresfriſt günſtig 
entwickelt hat und bereits 349 Mitglieder zählt. 
ER des Ent 
meiſters, Bankdirektors Kauffmann, war zu ent⸗ 
nehmen, daß auch die finanzielle Grundlage des 
arts 


die 
teis 


ugung von der Bedeutung der Arbeiten des In⸗ 
ſtitute An 5 3 


haufen, 
Schlag in den B 


wie notw 2 » 
lebens iſt endig die Erforſchung des Mirtihafts- 


Krieg zum Lehrmeiſter geworden iſt. 

5 J 
ung) teilt de i 
Seed f Magiſtrat mit, daß infolge des 
ausgeblieben jind; ſodaß der Beſtand des ſtädti 
Sarisfiellagers ih w Bere 


t 
I 


chen Dank für den Will⸗ kinder 


nd Bewirtſchaftung feiner ee 
ch] Vaters gewidmet. 


ei] Trotz aller 
entdeckt. 


Sparſamkeit iſt daher geboten. Der Magiſtrat hat 
ſich deshalb genötigt geſehen, für die Woche vom 
15. bis 21. Januar die Wochenration wiederum auf 
3 Pfund feſtzuſetzen. Als Erſatz für die fortgefalle⸗ 
nen Kartoffeln wird der Magiſtrat ein Pfu 
N und Teigwaren zum 
ringen. 
r Argenan, 17. . (Schultüde) Inan⸗ 
betracht der og ber ſich eine Anzahl ul⸗ 
befindet, iſt auch hier eine Suppenküche in 
der Schule eingerichtet worden, von welcher täglich 
etwa hundert Kinder mit einer warmen Suppe ge⸗ 
jpeit werden. Mehr konnten nicht bedacht werden, 
a die Mittel nur beſchränkt ſind. Zum Unterhalt 
der Küche hat die Stadt eine größere Summe und 
Lebensmittel zur Verfügung geſtellt. Außerdem 
haben der Vaterländiſche Frauenverein und einige 
Private nennenswerte Beträge beigeſteuert. 5 
Poſen, 14. Januar. (Den Heldentod für König 
und Vaterland ſtarb) an den Folgen einer im Ans 
ſchluß an eine ſchwere Verwundung vorgenommenen 
tion der Majoratsbeſitzer auf Pempowo. 
Oberleutnant Albrecht von Hanſemann, Ritter des 
Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe. Herr von H. war der 
einzige Sohn des 
Deutſchen Oſtmarkenvereins Herrn von Hanſemang 
und Erbe der it Kreiſe Goſtyn belegenen, Über 


3000 Hektar großen Maforatsherrſchaft Pempowo, 


die zu den ſchönſten und muſtergiltigſten Herr⸗ 
ſchaften der Provinz Poſen gehört. Der Verſtorbene 
war urſprünglich aktiver Offizier, war ſpäter zu den 
Reſerveoffizieren übergetreten, aher bei Kriegs⸗ 
beoinn mit ins Feld gezogen. Sier erlitt er im 
Jahre 1915 durch einen Schuß eine ſchwere Rfick⸗ 
gratsverletzung, die ihn vollſtändig lähmte. Der 
Entſchlafene war unverheiratet; er hatte ſich der 
ſofort mit zäher 
Energie und vorbildlicher Treue im Sinne ſeines 
Beſonders hervorragend waren 
feine Leiſturgen auf dem Gebiete der Pferdezucht, 
lieferte er doch alljährlich dem Staate gegen 
75 Pracht⸗Remonten, und auf dem Gebiete der Not⸗ 
viehzucht. Dem Geſamtausſchuß des Deutſchen Oſt⸗ 
markenvereins gehörte er als Mitglied an, ebenſo 
der Ortsgruppe in Kobylin, die er ſtets auf das 


reichſte unterſt 

(Diebſtahl von Speck 
Vor einigen Tagen 
hieſigen Schlachthauſe etwa acht 
Zentner Speck der Sindenburgſpende geſtohlen. 
Nachforſchungen blieben die Diebe un⸗ 
rt Nunmehr iſt es den fortaefekten Be⸗ 
mühungen des Gendarmeriewachtmeiſters Broeſe 
gelungen, den geſamten Speck in einem Schober aus⸗ 
findig zu machen, welcher dem Anſiedler Sunder⸗ 
meier im nahen Liepnik gehört. S. wurde ſofort 
verhaftet und dem hieſigen Gerichtsgefängnis über⸗ 
en. Wer ihm beim Stehlen und Beiſeiteſchaffen 
Specks behilflich geweſen, wird wohl die Unter: 

ſuchung ergeben. 

Rawitſch, 16. Januar. (Durch einen Schneeball 
getötet) wurde di Jahre alte Tochter einer 
Frau Meißner. Als das Mädchen beim letzten 
Schneefall für die Mutter Einkäufe machte, würde 
es von mehreren Kindern mit vereiſten Schnee⸗ 
bällen geworfen. Dabei erhielt es einen Wurf an 
den Kopf. Die Folge davon war eine ſchwere 
Gehirnerſchütterung, an deren Folgen das Mädchen 
nunmehr geſtorben iſt. a 

Lauenburg, 16. Januar. (Von zwei abge 
aden Wagen überfahren und getötet) wurde 
geſtern Abend auf dem hieſigen Nangierbahnhofe 
der Nangierarbeiter Pethke. 


Kriegsſteuer. 


Neben die direkten Steuern der Einzelſtaaten 
treten in dieſem Jahre auch direkte Reichsſteuern, 
und zwar die Beſitz⸗ oder Vermögenszuwachsſteuer 
und die Reichskriegsſteuer. Die öffentliche Auf⸗ 
forderung zur Beſitz⸗ und Kriegsſteuererklärung iſt 
bereits ergangen. Die Friſt für die Erklärung läuft 
am 15. Februar ab. Nur wenn der Steuerpflichtige 
Inhaber eines Betriebes iſt, bei dem regelmäßige 
jährliche Abſchlüſſe ſtattfinden, kann die Friſt bis 
zum 31. Mai 1917 verlängert werden. Die Einzel⸗ 
beſtimmungen des Beſitz⸗ und Kriegsſteuergeſetzes 
find zahlpeich und recht verzwickt, ſodaß es unmöglich 
iſt, ſie im Rahmen eines Zeitungsartikels er⸗ 
ſchöpfend darzulegen, und es wird wohl in vielen 
Fällen ohne ſachverſtändigen Rat oder die Zuhilfe⸗ 
nabme des Geſetzestextes ſelbſt nicht abgehen. 


bekannten Mitbegründers des 


Immerhin ſoll im folgenden der Verſuch gemacht 
werden, unſere Leſer wenigſtens mit den Grund⸗ 
zügen der beiden Geſetze einigermaßen vertraut zu 
machen, und zwar wollen wir uns zunächſt mit der 
Kriegsſteuer beſchäftigen und die Beſitzſteuer einem 
ſpäteren Artikel vorbehalten. 

Von den beiden direkten Reichsſteuern dieſes 


Jahres iſt die Kriegsſteuer die weitergehende. Sie 


ift nicht nur zu zahlen, wenn das Vermögen ſich 
vermehrt hat, ſondern auch, wenn es gleich ge⸗ 
blieben iſt, und ſogar, wenn es ſich gegenüber dem 
1. Januar 1914 um weniger als 10 v. H. vermindert 
hat. Das gleichgebliebene oder das verminderte 
Vermögen unterliegt jedoch nur dann der Kriegs⸗ 
ſteuer, wenn es am 31. Dezember 1916 20 000 Mark 
oder richtiger 20 999,99 Mark, da die Beträge im 
Beſitz⸗ und Kriegsſteuergeſetze allemal auf volle 
Tauſend nach unten abgerundet werden, nicht über⸗ 
ſtieg. 
weniger als 10 v. H. verminderte Vermögen 
20 000 Mark, ſo wird von dem Vermögensteil, der 
über 90 v. 9. der am 1. Januar 1914 vorhanden 
geweſenen Vermögensſumme hinausgeht, ein 
Steuerſatz von 1 v. H. erhoben. Zwei Beiſpiele 
mögen dies verdeutlichen. 

1. Das Vermögen betrug am 1. Januar 1914 
30 000 Mark, jetzt ebenfalls 30 000 Mark; 90 Pro⸗ 
zent von 30 000 Mark find 27 000 Mark. Mithin 
find von 30 000 Mark — 27 000 Mark = 3000 Mark 
1 Prozent = 30 Mark Abgabe zu zahlen. ; 

2. Das Vermögen betrug am 1. Januar 1914 
30 000 Mark, jetzt nur noch 28 000 Mark; 90 Pro⸗ 
zent von 30 000 Mark find 27000 Mark. Mithin 
find von 28 000 Mark — 27 000 Mark = 1000 Mark 
1 Prozent = 10 Mark Abgabe zu zahlen. 

Hat ſich das Vermögen ſeit dem 1. Januar 1914 
vermehrt, ſo wird die Kriegsſteuer vom Zuwachs 
erhoben, und zwar treten dann weſentlich höhere 
Prozentſätze ein. Bedingung für die Erhebung der 
Kriegszuwachsſteuer iſt allerdings eine Vermehrung 
des Vermögens ſeit dem genannten Termin, die 
über 3000 Mark (genau 3999,99 Mark) hinausgeht, 
und ein heutiger Vermögensſtand von mehr als 


nd 10 000 Mark (1099999 Mark). Bleibt das Vers 
f mögen unter 15000 Mark, fo wird nicht der 


ganze 

Zuwachs verſteuert, ſondern nur derjenige Teil des 
Zuwachſes, durch den das Vermögen über 10 000 
Mark geſteigert wird. 
s Beiſpiel: a 
Das Vermögen hat ſich von 8000 Mark auf 
14000 Mark geſteigert. Verſteuert wird nicht der 
ganze Zuwachs in Höhe von 6000 Mark, ſondern 


nur der 10 000 Mark überſteigende Betrag von 


4000 Mark. 
Die Kriegsſteuer von dem 


Vermögenszuwachs 
beträgt für die 5 


erſten 10000 MR.. 5 % 
weiteren 10000 „ 10 „ 
110 00% 
2 20 000 , „20 „ 
„ 50000 „ „ 
„ 100 0 „ SO „ 
200000 „ u 
„ 300000 „ 40 „ 
dodo ,,, AO 
„ Beträge I BO 
Abzüge für minberführige Kinder finden nicht 


ſtatt, wohl aber ſind alle durch Erbſchaft oder Ver⸗ 
mächtnis in dem Zeitraum zwiſchen dem 1. Januar 
1914 und dem 31. Dezember 1916 erworbenen Be 


träge abzugsfähig. 
Beiſpiel. 


Das Vermögen it geſtiegen von 24000 Mark 
auf 56 300 Mark, abgerundet 56 000 Mark. Zuwachs 
32 000 Mark. | 

Davon zahlen 10000 Mk. 5% = 500 Mk. 


* ” ” ” 10 „ = 1000 „ 
> = 5 15 „ = 1500 „ 
„ 2000 „ 20 „ 400 „ 


Dazu kommt noch 1% von 21600 Mk. 216 „ 
Mithin Betrag der Kriegsſteuer 3616 Mt. 
Die Kriegsſteuer ift in drei Raten zu entrichten. 
und zwar mit einem Drittel binnen drei Monaten 
nach Zuſtellung der Steuerveranlagung, mit einem 
Drittel bis 1. November 1917 und mit dem letzten 
Drittel bis 1. März 1918. Sie iſt als einmalige 
Steuer auferlegt und verdankt, wie ſchon ihr Name 
beſagt, der durch den Weltkrieg geſchaffenen Not⸗ 
lage ihr Entſtehen. Die Opfer, die mit ihr den 
Beſitzenden auferlegt worden find, erſcheinen gewiß 
nicht gering; ſie werden aber im Intereſſe des 
Vaterlandes ſicherlich gern und willig getragen 
werden. w. 
Dpcꝓſi7ĩꝛĩbb rr —ꝑ—ç— 


Lokalnachrichten. 5 


ntinien. 1904 f 
es Mannlichergewehrs. 


hervorragender Philoſoph 


Thorn, 18. Januar 1017. 


— (Perſonal veränderungen in det 
Armee) Der Abſchied mit der geſetzlichen Pen⸗ 
ſion und der Erlaubnis zum Tragen feiner bis⸗ 
hr 8 1b e zum 

eber, rpsa es 17. . ! 
Leutnant d. R. befördert: der BVinefeldmebeg 


Überſteigt das gleichgebliebene oder um 


Drokshagen (Münfter) im Infegt. 1. 


— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wahl des Beſitzers Wilhelm Utke 
zu Koſtbar als Gemeindevorſteher für die Gemeinde 
Koſtbar iſt beſtätigt. 5 

[(Turnlehrer und Wehrvorberei⸗ 
tung) Der „Deutſche Turnlehrerverein“ und der 
„Deutſche Mittelſchullehrer⸗Verein“ haben über die 
neuen körperlichen Erziehungsfragen folgende Leit⸗ 
ſätze aufgeſtellt: 1. Die Grundlage der Wehrhaft⸗ 
machung der Jugend beſteht in Körperzucht durch 
Gerät⸗ und volkstümliches Turnen (Leichtathletit), 
Sport und Turnſpielen neben den lehrplanmäßig 
betriebenen militäriſchen Übungen. 2. Daher muß 
die Einführung des Turnens als verbindlicher Lehr⸗ 
gegenſtand an allen Schulen bis zu den oberſten 
Klaſſen verlangt werden. Der neue Lehrplan für 
das Turnen an Mittelſchulen entſpricht den Grund⸗ 
zätzen auch hinſichtlich der Wehrvorbereitung. 3. 
Solange militäriſch ausgebildete Fachmänner vor⸗ 
handen ſind, ſind dieſe in erſter Linie berufen, den 
Wehrunterricht zu leiten. Für militäriſch nicht aus⸗ 
gebildete Turnlehrer find Kurſe abzuhalten. 4. Die 
Turnlehrer ſind hinſichtlich des Ranges und der 
Lehrverpflichtung den übrigen Mittelſchullehrern 


Aer Jede Anſtalt ſoll ihren eigenen 
Turnlehrer haben. > 5 5 
— (Mitnahme von Gepäck in die 


vierte Wagenklaſſe.) Bezugnehmend auf 
obige Spitzmarke macht die Eiſenbahnverwaltung 
folgendes in ihrem letzten Amtsblatt bekannt: Es 
iſt wahrgenommen worden, daß Reiſende in die 
vierte Wagenklaſſe wieder Gepäck in unauläffigem 
Umfange mitnehmen, wodurch der Raum für Steh⸗ 
plätze ſehr eingeſchränkt wird. Außer dem Zug⸗ 
begleitperſonal haben auch die Bahnſteigſchaffner 
und Schaffnerinnen darauf zu achten, daß Gepäck, 
das infolge ſeines Umfanges, Gewichts oder ſeiner 
Zahl zur Mitnahme in die Perſonenwagen unge⸗ 
eignet fit, nicht von den Reiſenden mitgenommen 
wird. Derartiges Gepäck iſt bei der Güter⸗ 
abfertigung aufzugeben. 
— (Erſparnis von Beleuchtungs⸗ 
mitteln) Bei den Serichten Weſt⸗ 
preußens iſt auf Veranlaſſung des Oberlandes⸗ 
gerichtspräſidenten in Marienwerder zur Erſparung 
von Beleuchtungsmitteln die ſogenannte durch⸗ 
gehende Dienſtzeit von 8 Uhr morgens bis 
3 Uhr nachmittags eingeführt worden. Da für die 
Winterzeit anzunehmen ift, daß während der ſonſt 
üblichen Dienſtzeit in den Stunden von 3 bis 6 Uhr 
nachmittags die Dienſträume Beleuchtung nötig 
haben, dürfte die veränderte Dienitzeit eine erheb⸗ 
habe Erſparnis an Beleuchtungsmitteln zur Folge 
aben. 
— (Ein lebhafter Grunditüdse 
handel) iſt, wie die „Elbinger Zeitung“ ſchreibt, 
ſeit einem Jahre wieder im Schwunge, und zwar 
richtet ſich die Nachfrage in der Hauptſache auf 
kleinere Grundſtücke. Die vielen kleinen Rentner, 
die ehemals nach Verkauf ihrer Beſitzungen in die 
Stadt zogen, um hier eine auskömmliche Rente zu 
verzehren, find durch den Krieg in eine gewiſſe Not- 
lage geraten, weil die Rente nicht mehr zureichen 
will. Anfangs nahm man vom Baren. Schließlich 
wurde das aber bedenklich, und ſo mußte man 
wieder nach dem Lande zurückkehren, um ſeine Ein⸗ 
künfte zu verbeſſern. Es können garnicht ſoviel 
Grundſtücke kleineren Umfanges, die verkäuflich ſind, 
ermittelt werden, um alle Wünſche zu befriedigen. 
Da Angebot und Nachfrage den Preis regeln, iſt es 
erklärlich, daß die kleinen Grundſtücke im Preiſe 


Ieh bin Käufer von 


Seradella 


in grösseren Partien, sowie von 


ſucht von fofort. 
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Kriegszerſtörungen im Weſten. 


Die Schäden, die der moderne Krieg im Gefolge] ſtammt, beweiſt das Geſagte zur Genüge. Und 


hat, find im Laufe der Zeiten ins Angeheuerliche 
gewachſen. Wenn dermaleinſt die Bewohner der 
jetzt von der Kriegsfurie verwüſteten Gegenden 
in ihre heimiſchen Gefilde zurückkehren werden, 
ſo werden ſie trauernden Auges im buchſtäblichen 
Sinne des Wortes am Grabe ihrer Habe ſtehen. 
Ein Blick auf unſer Bild, das aus Gennheim 


angeſichts ſolcher Tatſachen find unſere Feinde 
nicht einmal dazu zu bewegen, den Frieden in 
Erwägung zu ziehen. Man müßte die Leute, die 
die Verantwortung für die neu angefachben 
Kriegsverheerungen tragen, an die Stätten ihrer 
Wirkſamkeit führen, um ihnen klarzumachen, wie 
grauenvoll ihr verbrecheriſches Tun iſt. 


teigen. Das macht jedoch wenig aus mit Rückſicht 
arauf, daß auch die landwirtſchaftlichen Erzeug⸗ 
niſſe teurer geworden ſind. In den letzten 10 Jahren 
vor dem Kriege war die Abwanderung vom Lande 
nach der Stadt recht bemerkenswert. Wer gut ver⸗ 
kaufen konnte, verſilberte ſeine Wirtſchaft, um ſich 
in der Stadt ein bequemes Rentnerleben zu ver⸗ 
ſchaffen. Wenn auch mancher dieſer Rentner bald 
merkte, daß die ſtädtiſchen Bequemlichkeiten koſtbar 
ſind und hier alles und jedes bezahlt werden muß, 
was man auf dem Lande koſtenlos aus der Wirt⸗ 
ſchaft zu entnehmen vermochte, fo konnte die Erfah⸗ 
rung doch dem Zuzug keinen Abbruch tun. Wer 
40 000 und 50 000 Mark ſein eigen nannte, nahm 
Abſchied vom Lande, wo ihm beſonderen Verdruß 
die Leutefrage bereitet hatte. Nun, was bedeutet 
heute ein Vermögen von 40 000 —50 000 Mark! 
Sein Beſitz iſt ſchön, aber auch mit 4½ und 5pro- 
zentiger Rente läßt ſich nicht leben. 


Mannigfaltiges. 


(Beim Unterricht erſtickt.) Wäh⸗ 
rend einer Unterrichtsſtunde iſt der wiſſenſchaft⸗ 
liche Lehrer Forſt vom Waldpädagogium in 


2 Srifeurlebtlinne Arbeits- 


_Aufwärterin | 


P. Kristopeit, Culmer aufer 44. burs ch en 8 
P 1 ck e uns Hanlus, 6. m. bK 


Schweidnitz tödlich verunglückt. Er er⸗ 
teilte in Zoblin am Berge dem Unterſekun⸗ 
daner Leppich in deſſen Wohnung Nachhilfe⸗ 
ſtunden. Einem in demſelben Hauſe wohnen⸗ 
den Zollbeamten fiel das aus der über ihm 
liegenden Wohnung dringende Geräuſch auf, 
und als er Nachſchau hielt, fand er den Leh⸗ 
rer ausgeſtreckt auf dem Boden tot liegen. 
Der Schüler war in ſeinem Stuhl zuſammen⸗ 
geſunken und röchelte bewußtlos. Das aus 
einem Ofen dringende Kohlenoxydgas hatte 
den Lehrer betäubt und erſtickt und auch den 
Schüler in höchſte Lebensgefahr gebracht. 
Durch unverzüglich ergriffene Wiederbelebungs⸗ 
verſuche konnte der Schüler gerettet werden. 
(Eine Nichtevon Goethes „Lotte“ 
geſtorben.) In Köln iſt dieſer Tage 
Fräulein Wilhelmine Buff, die Nichte der 
Hofrätin Keſtner, Goethes Lotte, im Alter 
von 97 Jahren geſtorben. Die alte Dame, 
die noch bis in ihre letzten Tage geiſtig und 


Größeren Poſten 


für einige Stunden, möglichft nachmittags, 
geſucht. Lindenſtraße 40 b. 2. 


Aultere, etfaht. Fran od. Müdhen 


als Aufwärterin für einige Stund. des 
Tages geſucht. Wilhelmsplatz 6. 3. 


Zigarren 


habe von fofort abzugeben. ? 
Roding. 3. Zt. Urlaub, Culmer Chauſſee 87, 
Daſelbſt auch große Kiſten zu haben. 


Ein Paar guterhaltene ſtarke 


körperlich friſch war, wußte ſtets Intereſſantes 
aus ihrem Leben, aus längſt verklungenen 
Zeiten zu berichten. In ihrem Beſitz befanden 
ſich noch Bilder, die Goethe gekannt, Möbel, 
an denen der Dichter geſchrieben und gezeich⸗ 
net hatte. Mit Wilhelmine Buff iſt eine der 
letzten dahingegangen, die noch aus eigener 
Anſchauung von dem größten deutſchen Gei⸗ 
ſtesheroen erzählen konnte. 

(Gefängnis für leichtſinnigen 
Pilzverkauf.) Häufig las man im ver⸗ 
gangenen Jahr von ſchweren Pilzvergiftungen, 
und man hatte ſchon, zumteil wohl nicht mit 
Unrecht, darauf hingewieſen, daß das Pilz⸗ 
ſuchen nicht von unkundigen Perſonen ausge⸗ 
übt würde, und daß eine ſtrenge Kontrolle 
der Pilzſuchenden ſtattfinden müſſe. Ein Gärt⸗ 
ner aus Ginsheim bei Mains hatte 
auch keine Ahnung von giftigen und ungifti⸗ 


gen Pilzen, war nicht einmal im Beſitze eines 


einfachen Taſchenbüchleins, er hatte aber trotz⸗ 
dem Pilze geſammelt und ſie feilgeboten. Da 


viel giftige darunter waren, erkrankten mehrere 


Perſonen, ein kleines Mädchen erlag ſogar 
der Vergiftung. Das Gericht verurteilte den 
Gärtner zu einem Jahr Gefängnis. Das mag 
für viele Handelnde eine Warnung ſein. 

(Die Malzverſchiebungen von 
Bayernnach Norddeutſchland,) die, 
wie gemeldet, im vergangenen Sudjahr vor⸗ 
gekommen find, betragen annähernd 4000 
Waggons, das ſind 800 000 Zentner. Das 
Münchner Generalkommando iſt mit der Un⸗ 
terſuchung noch beſchäftigt. Den einzelnen 
Schuldigen wird der ungerechtfertigte Gewinn 
an der Hand ihrer Geſchäftsbücher und ⸗pa⸗ 
piere nachgerechnet und wieder abgenommen. 
Man glaubt, daß im ganzen fünf Millionen 
ſolcher Sühnegelder für Zwecke der Maſſen⸗ 
ſpeiſung und Schwerarbeiterverſorgung vom 
Staate eingenommen werden. Es wird amt⸗ 
licherſeits nochmals ausdrücklich betont, daß 
die jetzige Bierknappheit in Bayern mit die⸗ 
ſen Durchſtechereien nichts zu tun habe. 

(Schwerer Betriebsunfall in einer 
Nürnberger Fabrik.) Am Dienstag mor⸗ 
gens um 8,15 Uhr ereignete ſich in der Fabrik 
Glenk u. Bäumer, Autogene Schweißanſtalt tn 
Nürnnberg eine Exploſion eines Karbidkeſſels 
Der Sachſchaden iſt erheblich. Die Rückwand der 
Fabrik iſt eingeſtürzt. Alle Fenſter wurden einge⸗ 
drückt. Dadurch wurden 23 Arbeiter und Arbeite⸗ 
rinnen durch Schnitt⸗ und Rißwunden teils leicht, 
teils erheblich verletzt. - 


49% 


und Gras- 
Saaten 


(auch Kviegsbeſchädigte) 
ſtellt ein 


Gustav Weese 
Leb⸗ und Honigkuchen » Fabrik, 
Thorn⸗Mocker, Fritz Reuterſtr. 22. 

Bei gutem Lohn flellt ein 


Laufburſche 


kann ſich melden. 
Raphael Wolff, Seglerſtr. 25. 


Heeres Früulenn 


ru den festgesetzten Höchstpreisen und f A 
dernier ie pen ne e Abele Ad Atbellerinnen eh te ee Band, 
ebernahme der Ware. ee Mellienſtr. 108. 


B.Hozakowski, Ihn 


®pezialgeschäft in landw. Sämereien, 


ündet 1885. 
— ſtellt ſofort ein 


Zum ſofortigen Druſch von 25 Fuhren 
eißklee 


Kleereiber 


geſucht. 


Meldungen erbeten. 


von Klinski, Mlynietz T. 


bei Leibitſch Wpr. 


Tüchtigen 


Uniform⸗Schneider 


teilt ſofort ein 
} Wilhelm Welhausen, Neuſt. Markt 11. 


Wir ſuchen zum ſofortigen Eintritt oder 
per 1. April für unfer Kontor 


1 bei 


1 Arbeiter 


J. Simon. Aliſtädtiſcher Markt. 


Arbeits- 
Kutscher 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 2 
Rzymkowski, 

Lindenſtraße 45. 
Tüchtiger, älterer 


EGutſcher 


ſofort geſucht. 
Baumaterialien⸗ u. Rohlen⸗Handels⸗ 
eſellſchaft m. b. 9. 
f A g 3.5 5 
Aelteren, zuverläſſigen 


Kutscher 


ſucht bei hohem Lohn. 
Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrik, Neuſtädt. Markt 4 


Konkokiſtin zur Aushilfe 
von ſofort geſucht. Schriftliche Angebote 
mit Gehaltsanſprüchen erbitten 

Rosenau & Wichert. 
Baugeſchäft. 


Jundes Mailen 


mit guter Handschrift 8 
als Anfängerin 

für Geſchäft und Kontor ſtellt ein 
Fr. Strehlau, 


Bauklempnerei u. Inſtallations⸗ 


ge 
Araberſtraße 4. 
Suche von jofart tüchtige, zuver⸗ 
täffige und ehrliche 


Derhänferinnen für die Kantine, 


A. Böhm, Kantine Baracke 2, Ba⸗ 
rackenlager an der Leibitſcherſtraße. 


Plätterinnen 
und Lehrmädchen 


ſtellt ein 


Mellienſtr. 108. 


Hefleres Kindermädchen 


für den Nachmittag vom 1. 2. ab geſucht. 
Frau Hauptmann Melzer, 


— — 


john Angerer bellt. Müden 
mit guter Schulbildung. e 0 
E. Drewitz, G. m. b. H., Arbeitsburschen A Langel. Kiecoffraße 28 
Maſchinenfabrik, Thorn. ſuchen 1 Saubere 
Sultan & Co. 


III 


Nit guter Schulbildung, Sohn achlbarer 
Eltern, zum ſofortigen Antritt für Lauf 
männiſches Büro geſucht. 


MaxHirseh J Haust., 3 f. h H., 


Maſchinenfabrik, Thorn⸗Mocker. 


Suche 


I Abeitshuufthen 


ſtellt ein Freder, Graudenzerſtr. 81. 


Stützen, Stubenmädchen 
und Mädchen für alles 


Ckeilie Katarzynska, 
gewerbsmäßige Siellenvermiitlerin, 
8 Thorn, Neuſtädt. Markt 18. f 


Au wacteftau 


für den Vormittag geſucht. 


denn, Breski. 


Saubere Aufwärterin 


von ſofort geſucht. 
Meldungen nur vormittags. 
Altſtädtiſcher Markt 8, 3. 


auf Güter. 


7 
Fernruf 188. 


„Fürberei Bund, 


Aufwartemädchen 
ſofort geſucht vormittags für 2 Perſonen. 
Meldungen v. 11—1 u. 18 1.9 Uhr 
Bacheſtraße 17, 3, rechts. 


Aufwärterin 
für den Nachmittag geſucht. 
Mellienſtraße 126, 2, l. 


ufwartung, 


ſaubere, ge ſucht. 


Saubere Nuſwärter in 


von ſofort geſucht. Breiteſtr. 25, 1. 


Ein Aufwartemädchen 


wird verlangt Mellienſtr. 54, 2, r. 


Suche von ſoſort mehr. Wirtinnen, 
Stützen, Kochmamſell, Verkäufe⸗ 
rinnen f. Konditorei, Büfettfrls., Kaſſiererin, 
Stubenmädchen, Köchin, Hausmädchen, 
Kellnerlehrlinge, junge Leute für Kantinen 
und Reſtaurants, Laufburſchen, Haus⸗ 
diener und Kutſcher bei hohem Gehalt. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenveruittler, 
Thorn. Schuhmacherſtr. 18, Fir. 52 


N 
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8 | Zu nerkanfen | 
Lodenmantel 
und Herrenſchuhe 


(41) zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Ein neues Jagel ni Welle 


für Jünglingsfigur zu verkaufen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Reichsadreß buch 


von 1915, ſehr gut erhalten, verkauft 
Kronenwerk., Brombergerſtr. 41. 
Wegen Räumung 


Ieeredeibiedihannenm.Rörben 


Größe 1 und . Ztr. Inhalt, billig abzu⸗ 
geben. Tuchmacherſtraße 12, 1. 


Zarmige Gaskrone 


zu verkaufen. Parkſtraße 13, 1. 


Abjatz - Ferkel 


verkauft 


Viktoria - Park. 
1 Schlitten 


zu verkaufen. Culmer Chauſſee 184.—88. 


Grabenſtraße 40. 1. 


Pferdegeſchirre 


find zu verkaufen. Lindenſtr. 75, 2. 


1 Schlitten 


zu verkaufen. 
S. Salomon, Baderſtraße 19, 2. 


fi 


a Mohnumsangeiste «8 
Zum 1. April ö 


1 Laden zu vermieten, 


Altſtädtiſcher Markt 3. 
Auskunft erteilt 
Adlerapothelie, Altſtädt. Markt 4 


Kl. Laden, 


auch als Wohnung zu gebrauchen, von 
ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
S. Meyer. Neuſt. Markt 14, 1 Tr. 


1 Wohnung, 


1. Etage, 8 hohe Zimmer und Neben⸗ 
gelaß, im Vorderhauſe, 


Wohnung, 


2 hohe Zimmer, mit Küche im Hinter⸗ 
hauſe, Brückenſtraße 20, vom 1. 447 zu 
vermieten. Zu erfragen 3. Etage. 


Eine mittlere Wohnung, 


550 Mk., vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
Grunwald. Neuſt. Markt 12. 


Eine Mahnung, 2. Eig., Limmer, 
mit Zubehör vom 1. 4. 17 zu vermieten. 
FFF 
In unferem Haufe, Kloſterſtraße 14, 
iſt eine 


Parterre⸗Wohnung, 
von 3 Zimmern, 


Küche mit Zubehör vom 1. April zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei 
Gebr. Pichert, G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7. 


3⸗immertwaßnung, 


Balkon, Bad und ſämtl. Zubehör, iſt vom 
1. 4. 17 an ruhige Mieter zu vermieten. 
OCzechal, Neuſt. Markt 1. 


Ftdl. J. Jimmetwohnung 5 1.4447 


zu vermieten. Paulinerſtraße 2. 
Kleine Hinterwohnung 
non 2 Zimmern und Küche vom 1. April 


zu vermieten. F. Hanert, 
N Neuſtädtiſcher Markt 18. 


® 

Hindenburg⸗ 
Bedenk-Taler, ſowie ſolche mit den 
Doppelbildnis des deutſchen und öfters 
reichiſchen Kalſers, den Bildniſſen des 
deulſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, dem Fregattenkapitän von Müller 

von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
Iüumstaler, Olto Weddigen, Kapitän⸗ 
leutnant, Führer der Unterſeeboote 

U 9 und U 29. 


Als nenelle Prägung: 


Mackensen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien 
Jedes Stück mit 5,00 Mek. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Kalharinenſtraße 1, Ecke Wilhelmsplatz 
© Fernſprecher 842. 


7 1 1 

Gt., leeres Immer Wide 
elektr. Licht, Bad, ſofort zu vermieten. 

Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


ober, heller Geimälishellr, 
waderkeller und speilerräume 


zu vermieten. 


Max Pünchera, 


Brückenſtraße 11, ptr. 


baderräume U. helle aller 


zu verm. vw, Zeuner, Baderſtr. 28, 2. 


Eiskeller vermietet 


L. Bock, Culmer Chauſſee 11. 


Lose 


zur 3. Wohlfahrtsgeldlotterie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 12., 13., 14. und 15. Februar 
1917, 10167 Gewinne mit zuſammen 
400 000 Mark, Hauptgewinn 75 000 
Mark, zu 3,30 Mark, 

zur 27. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 6. und 7. März 1917, 5012 Ge⸗ 
winne im Geſamtwerte von 70 000 
Mark, Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunſten des Vereins 
Naturſchutzpark, e. V., Ziehung am 9. 
und 10 März, 7219 Gewinne mit 
zuſamgien 235000 Mark, Hauptge⸗ 
winn 1090 000 Mark, zu 3 Mark, 

find zu haben bei 
2 Dombrowski, 

königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 

Thorn, Katharineuſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 

platz, Fernſprecher 842. 


